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vautreke Vruppsn Kaden Ls«n senaininsn
Aeberrmen - es FMmnaenle und tavlere

Truvven verbürgen Deutschlands Sieg

Hermann Mtng würdigt Adolf Hitlers hervorragende Kriegssührnng

Rom sieht zu Wem Pakte
Ftalien muß und wird sein Wort mitzureden haben

Greueltanten an die Front!
Widerwärtige Hoffnungen auf amerikanische Tränendrüsen

Ausbildung der deutschen Solda¬
ten und der Genialität des Führers , nach
dessen Plänen und Gedanken dieser blitzschnell«
siegreiche Bormarsch sich vollzieht.

„Das deutsch« Volk "
, so führte der Eencral-

feldmarschall in besonders eindrucksvollenWor¬
ten aus , „ weih, dah es auch hier der Führer
ist, der diese Erfolge ermöglichte. Seine geniale
Führung hat die Grundlage für alle Erfolge
geschaffen . Das deutsche Volk kennt seinen
Führer . Die gewaltige Kraft der deutschen
Volksgemeinschaftist sein Werk. Als der gröhte
Staatsmann unserer Zeit ist er in den letzten
Jahren ohne Wafsenanwendung rin Mehrer
des Reiches gewesen , wie niemals ein Staats¬
oberhaupt Deutschland« zuvor. In seiner Per¬
son vereinigen sich staatsmännische Führung
und geniale Feldherrnkunst. Ich glaube, dah

(Fortsetzung auf Seite 2)

Jahr mit Außenminister von Ribbentrop den
stählernen Pakt abschloh , seien ein sicherer Be¬
weis für die geschlossenen und einstimmigen
Gefühle des italienischen Volkes gegenüber dem
derzeitigen Konflikt.

„ Treu unseren Freundschaften und den Unter¬
zeichneten Pakten erwarten wir einen einzigen
Befehl des Duce, um uns noch einmal um ihn
herum zu scharen und mit ihm auf jene Ziele
zuzustreben , die er uns weisen wird. Wie immer
werden wir triumphieren . Unser Marsch , der
seinerzeit mit der faschistischen Revolution be¬
gonnen hat , wird auch die letzten Ueberreste
einer überalterten Welt zerstören, die bereits
unter den Schlägen der jungen Völker zer¬
bricht."

' Der Selömarschall vor -er Presse
O Berli « , 21 . Mai.

Generalseldmarschall Söriug hat die Ge¬
legenheit eines kurzen Aufenthalte» in der
Reichshauptstadt benutzt , um durch di « deutsche
Presse Antwort zu geben aus zahlreiche Fragen,
die ihm in den letzten . Tagen in verstärktem
Mähe in unzähligen Briefen ans dem Volk
heraus gestellt worden find.

Aus Einladung de» Reichspressechefs sprach
der Eeneralfeldmarschall Montag im grohen
Saal des Reichslustfahrtministeriums vor den
Vertretern der deutschen Press«. In ausführ¬
lichen und überaus eindrucksvollen Dar¬
legungen behandelte der Generalfeldmarschall
zunächst den Einsatz der Fallschirm-
1r uppen, der die Oeffentlichkeit heute be¬
sonders iuteressiert. Er betonte, dah die Fall-
ichirmtruppen seit Jahren « in« neue Ein¬
heit der Luftwaffe bilden, deren Auf¬
stellung dem Plan des Führers entsprungen ist.
Fallschirmtrupoen sind Angehörige der
deutschen Wehrmacht. Sr « waren dem
Ausland bereits im Frieden bekannt. Denn bei
den letzten Paraden find auch Fallschirm¬
truppen vorbcimarschiert. Sie tragen Uniform,
und zwar die Uniform der deutschen Luftwaffe.

„Es ist eine Infamie "
, fo sagt« der Seneral-

feldmarschall , „zu behaupten, dah Fallschirm-
» uppen unter Verkleidungen abgesetzt würden.
Diese Truppen find ausschließlich in Uniform
abgesprungen, genau so , wie sich der Flieger,
der in Lustnot mit dem Fallschirm abspringt,
ebenfalls stets in Uniform befindet.

Wenn also Fallschirmtruppen gefangen ge¬
nommen werden, so müssen sie völkerrechtlich ge¬
nau so behandelt werden, wie alle anderen
kriegsgefangencn Soldaten . Wer dagegen ver¬
stößt, muh damit rechnen , dah mit schärfsten
Repressalien eingegrifsen wird. Die deutsche
Regierung hat das den Feindstaaten in klarer
und nicht mihzuverstehender Weise bekannt¬
gegeben . Das deutsche Volk kann sich darauf
verlassen , dah jeder Fall , in dem gegen Ai^
gehörige der Fallschirmtruppen nicht nach
Kriegsrecht und Kriegsbrauch verfahren wird,
peinlichst von uns untersucht und exempla¬
risch bestraft wird . Die Fallschirmtruppen
sind damit genau so geschützt, wie alle anderen

^ Truppen."

^
Stärksten Angriffen ausgesekt

! Der Eeneralfeldmarschall würdigte anschlic-
- stend die gewaltigen Leistungen der Fallschirm-
i iäger und der Lu ft l a n d et r u p p e n , die
k es sertiggebracht haben, im Rücken der feind-
: lichen Stellungen das Haupttor in die Festung
- Holland offenzuhalten. „ Was sie geleistet ha-
; ben in den Tagen , bis die Vereinigung mit
^ der vormarschicrenden Truppe sich vollzogen
i hatte, ist" , so unterstrich der Eenercrlfeldmar-
? schall , „ ein wahres Heldenlied. Stärksten
- Zugriffen waren sie ausgesetzt ; tage- und
- nächtelang lagen diese Truppen unter schwcr-
: Am feindlichem Artilleriefeuer . Französische
k Truppen, englische Kriegsschiffe und englische
- Rombenflieger, grohe Teile der holländischen
- Streitmacht waren gegen diese Tapferen ange-
k fetzt , und trotzdem haben sie die vom Führer be-
, mhlenen Aufgaben restlos durchgeführt.I ^ s ist deshalb selbstverständlich , dah die Regie-
! .jung alles getan hat und tun wird , um diesen
! Opferen Soldaten den äuhersten Schutz ange-
?

°«hen zu lassen."

^
Die WerleaMeit in -er Luft

I Auf die vielfachen Fragen , wie es möglich
z »«wesen ist, dah die deutsche Luftwaffe in so
I ^"glaublich kurzer Zeit — eigentlich vom ersten
I "-age der Kampfhandlungen im Westen an —

die Luftüberlegenheit über die west¬
lichen Gegner gewinnen konnte , antwortete de?
Eeneralfeldmarschall mit der kurzen Festellung:

„Es liegt mir nicht , wie es meine Kollegen
in England und Frankreich tun , mit grohen
Worten über die ungeheuren Erfolge der Luft¬
waffe zu sprechen . Unsere Luftwaffe tut ihre
Pflicht. Nicht durch Worte, sondern durch
Taten hat sie die Luftüberlegenheit gewonnen.
Diese Luftüberlegenheit wird sie behalten."

Anschließend schilderte der Generalfeldmar¬
schall in anschaulicher Weise die Leistungen der
deutschen Wehrmacht in den letzten zehn Tagen
und die Siege beim Durchbrechen der feindlichen
Widerstandslinien und bei der Niederringung
der stärksten Festungen Lüttich, Antwerpen,
Namur und Maubeuge. Dies « glänzenden Siege
sind ein ' Zeichen der heldenmütigen
Tapferkeit und der überlegenen

O Rom, 21. Mai.
„Rom muh und wird sein Wort mitzureden

haben"
, so lauten die riesigen Ueberschristen der

römischen Blätter zur Rede des italienischen
Auhenministers Gras Ciano in Mailand . Die
Bedeutung der Rede wird von der Presse ins¬
besondere deshalb unterstrichen, weil sie am
Jahrestag des Abschlusses des stählernen Paktes
stattgesunden hat . Sie sei, wie „Popolo di
Roma" betont, nichts anderes, als eine klare
und entschlossene Bestätigung der politischen
Haltung , die Italien schon seit langer Zeit der
Welt gegenüber eingenommen habe.

Die begeisterten Kundgebungen, mit denen
die Schwarzhemden Mailands die Worte Graf
Cianos begrüßt hätten , der gerade vor einem

<Von unserer Lerliner Sodrlktleitunx)

Berlin, 21 . Mai.
Die Ereuelwaffe ist in Stellung gebracht. Sie

hat sich seit dem Weltkriege im Gegensatz zu den
meisten Waffen kaum weiterentwickelt, wenn
auch die Gemeinheiten, die die Angst in engli¬
schen und französischen Hirnen entstehen lieh, sich
zu Lbertreffen suchen . Von privaten und amt¬
lichen Nachrichtenquellengespeist , und von neu¬
tralen Zeitungen in die Kanäle der Weltöffent¬
lichkeit geleitet, zeigt diese perverse Waffe heute
ihre ganze Widerwärtigkeit. Dabei spielt
dieHoffnung auf amerikanische Tränen¬
drüsen sichtlich die ausschlaggebende Rolle.
Der Fantasie sind offenbar trotz amtlicher fran¬
zösischer Zensur kaum mehr Schranken gesetzt.
Die gleiche Phantasie , die einen berüchtigten
Herren Loriolan vom „Petit Journal " immer
neue Foltermethoden für deutsche Soldaten
erfinden läßt , hat auch eine Unzahl von
Meldungen entstehen lassen , von denen hier
nur einige der gemeinsten angedeutet seien'

In Vromberg erschoß die Gestapo — unter
den Augen eines sie segnenden Priester? — pol¬
nische Pfadfinder in Hellen Scharen. AAt Ma¬
schinengewehren , der Einfachheit halber . Kniend
empfingen die jungen Märtyrer mit nationalen
Liedern auf den Lippen den Tod. So etwa hieß
es ! Wir zweifeln nicht , daß diese Ereuelmel-
dung des britischen Rundfuicks in der angel-

sächsichschen Welt Farbstifte und Rotationsma¬
schinen , Wanderredner und alte Weiber mobili¬
sieren wird. Das nämlich ist ihr Zweck.

In was für einer Verfassung muh ein Gegner
sein , der zu solchen Waffen greift, vor denen
selbst die Frontsoldaten der eigenen Armee ans-
jpucken , wenn sie so etwas hören! Dah sic wir¬
ken, obwohl die Jahre nach den, Weltkrieg genü¬
gend Licht in die trüben Hintergründe dieser
hinterhältigen Propagandawasfe gebracht habe» ,
ist eine Tatsache . Wenn „Coriolan" — wie magder Jude in Wirklichkeit heihen? — mit wohl¬
wollender Genehmigung der Zensur Hetzjagden
mit Bluthunden , Mistgabeln und Scheiterhaufen
als Waffen gegen deutsche Fallschirmjäger
empfiehlt, so ist das die direkte Folge dieser
Nachrichten , die in Belgien einem harmlosen
Priester und bei Paris ehrwürdigen Nonnen
höchstpeinliche Durchsuchungen einbrachten, wäh¬
rend Anthony Edens Lokalwehren kurzerhand
verdächtige Polizisten einsperrten.

Diese Zwischenfälle dürfen jedoch nicht über
den bitteren . Ernst der Lage hinwrgtäuschen.
Die Beschiehung der französischen Grenzstadt
Hagenau als Antwort auf die völkerrechts¬
widrige französische Aktion gegen Rastatt hat
gezeigt, dah nicht lange gefackelt wird , wenn es
heiht, die Einhaltung von Recht und Moral
wenigstens da zu erzwingen, wo die einfachsten
Gesetze der Achtung vor dem wehrlosen Gegner
im Meer des Hasses zu versinke « drohe«.

Die Revolution Luropa»
Von -VIkrell Rosenderx

T Am 10. Mai 1910 ist die nationalsoziali¬
stische Revolution und mit ihr das national¬
sozialistische Reich in das entscheidende Sta¬
dium europäischer Bewährung und weltpoliti¬
scher Bestätigung getreten. Als wir 1933 die
uns im Reich feindlichen Mächte niedergerungen
sahen , wußten wir , dah sie ja nicht deutsche
Erscheinungen darstellten, sondern im wesent¬
lichen in ihrer Führerschaft der verlängerte
Arm internationaler Kräfte waren.
Wir sahen auch , wie sehr sich die davongejagten
B?Irüger an Deutschland sofort mit ihren alten
Gesinnungsgenossen und Auftraggebern in
Paris und London, in Wien und Prag verbün¬
deten und eine gemeinsameHetze gegen Deutsch¬
land erneut ins Leben riefen. Was am Anfang
die Entschlußkraft, uns zu überfallen, noch
lähmte, war die Hoffnung, daß Adolf Hitler mit
jenen Problemen nicht fertig werden würde,
die die davongelaufenen früheren Machthaber
uns hinterlassen hatten . Sie glaubten , daß die
nationalsozialistische Revolution nach einem
halben, spätestens nach einem Jahre abgewirt¬
schaftet haben werde, und daß dann ein Ueber-
fall ohne jedes Risiko vorgenommen werden
könnte.

Hier liegt der entscheidendeDenkfehler
aller jener, die heute wütend, und doch inner¬
lich ohnmächtig vor der hoch aufgerichteten
Macht des Deutschen Reiches stehen . Wir Na¬
tionalsozialisten sind der Ileberzeugung, daß die
Churchills und Rennauds sich ihre letzten Haare
raufen und sich selbst mit Vorwürfen über¬
häufen, nicht schon 1933 , wie sie es ia wollten,
über uns hergefallen zu sein . Die Tatsache aber,
daß sie es unterließen , liegt nicht nur in der
damaligen Ileberzeugung, dah wir „ abwirt¬
schaften " würden, sondern auch in der klaren
Erkenntnis , daß ihre Völker ohne einen sicht¬
baren Grund zu - einem neuen Kriege nicht
aufzurufen waren , daß ein allen sichtbarer
Anlaß nicht vorhanden war . und daß die
sozialen Probleme selbst sie täglich beschäftigten,
wodurch es unmöglich schien , die abgekämpften
Nationen ohne einen allen fühlbaren Grund
wieder in den Kampf zu führen.

In diesem großen politischen Prozeß von
1933 bis 1910 zeigt sich die eine entscheidende
Tatsache , daß trotz allem Geschrei über Demo¬
kratie und Humanität in zunehmendem Maße
die Völker an diese „Ideale " nicht mehr
glauben konnten. Einst mögen sic in der
franiösischen Revolutionszeit die Massen mit-
gerissen haben, wejl diese Generation innerlichvoll Haß gegenüber dem absolutistischen Re¬
gime des 18. Jahrhunderts erfüllt mar. Der
erste revolutionäre Schwung fiel bald in sich
zusammen , und das 19. Jahrhundert bedeutete
die fortlaufende Entartung der schwär¬
merischen Ideen des 18 . Jahrhunderts . Aus
der Brüderlichkeit wurde die Hcrrsckmft des
Geldes; aus der Humanität der brutalste Wirt-
schäftsimperialismus, den die Welt jemals ge¬
sehen hatte.

Innerhalb dieses Prozesses , der durch eine
kolossale Entwicklung der Technik einen
zweifellos auch grandiosen Anstrich erhielt, ver-

Sise -Mne -Kanal erreicht
O Verlin, 21 . Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt: Deutsche Truppen haben Montag Laon
gestürmt. Auf der Zitadelle von Laon weht die
deutsche Kriegsslaggc. 2m Vorgehen von Laon
nach Südivcsten wurde der Oise - Aisne-Kanal
erreicht.



kümmerten sozial Millionen und aber Millio¬
nen , und je mehr sich diese Kräfte von unten
zusammenballten , um so mehr schlossen sich die
kapitalistischen Trusts und Finanzinteressen zu¬
sammen . Was wir später als Ausbrüche sozialer
Verzweiflung auch in Deutschland erlebten , und
was unter der Oberfläche in England genau so
schwelt wie in Frankreich , das sind die unmittel¬
baren Folgen dieses skrupellosen Wirtschafts-
rmperialismus . Einmal hatte er 1919 in Ver¬
sailles die Macht der ganzen Welt in der Hand,
er brachte aber « nicht den Weltfrieden , sondern
« ine Weltausbcutung größten Aus¬
maßes , brachte nicht nationale Gerechtigkeit,
sondern das stupideste und europafeindlichste
Diktat , das anti -europäische , korrupte Hirne sich
ausdenken konnten.

Hier liegt das Wesen der großen Aus¬
einandersetzung , die heute weltpolitischen Maß¬
stab angenommen hat . England , unfähig , eine
neue Zeit zu begreifen , hat seine Politik nur
außeueropäisch ausgcrichtet und alle
Handlungen auf dem Aestlande Europas nur
von der Sicherung seines Imperiums außer¬
halb des europäischen Kontinents begründet.
Frankreich konnte sich , kleinlich , vergreist und
unfähig , von seiner alten überlebten Zer¬
stückelungsidee Deutschland gegenüber
nicht trennen . Beide politischen Bestrebungen,
wenn sie geglückt wären , hätten zu einer Ohn¬
macht Europas und A u f t e i l u n g der ver¬
schiedensten Mächte des europäischen Festlandes
führen müssen . Eurooa wäre höchstens als ge¬
staltloses Hinterland des britischen Jnselreiches
vorhanden gewesen , d . h, jene Kraft , die einst
das Schicksal der Welt bestimmte , wäre aufge¬
löst und für kommende Zeiten aktionsunsähig
geworden.

Ueber alle sonstigen Gefühle und Gedanken
hinweg hat deshalb die nationalsozialistische
Revolution die 80 Millionen Deutsche in einem
großen Reiche vereint , zugleich aher auch die
Einigung Europas wieder eingeleitet.
Das Deutsche Reich ist in seine alte europäische
Mission eingetreten und beweist im 20 . Jahr¬
hundert , daß die Stellung des Deutschen Reiches
im frühen Mittelalter kein Zufall , sondern eine
Notwendigkeit war , eine Notwendigkeit
nicht nur dadurch , daß die germanisch -deutsche
Kraft in voller Höhe sich entfaltete , sondern
auch aus der Erkenntnis , daß , wollte Europa
feine Selbständigkeit wahren , dies nur durch
eine z u s a m m e n s a s s e n d e große Macht
auf dem europäischen Kontinent zu ermög¬
lichen war.

Das heutig « , zu seinem Stolz wiedererwachtc
80 - Milllönen -Bolk der Deutschen konnte sich
mit «iner Möglichkeit der Achchnüiuna seines
ganzen Daseins durch eine außereuropäische Han¬
delsmacht nicht abfinden . Es hat , wie wir alle
willen , durch seinen Sprecher Adolf Hitler so-
wohl den Engländern als auch den Franzosen
alle Wege zu einer Verständigung ge¬
ebnet . Die Vertreter dieser Völker haben in
Deutschland offene Türen gefunden , man hat
ihnen eine europäische Zusammenarbeit immer
und immer wieder eröffnet , natürlich unter der
selbstverständlichen Voraussetzung daß , ebenso
wie Deutschland bereit war , die Lebensnotwen-
diakeiten der anderen zu achten , cs auch zugleich
aus der Forderung bestehen mußte , die Existenz
und die freie Lebensmöglichkeit der großen
deutschen Nation gesichert zu sehen . Trotzdem
ist man aber in London und Paris stets wi^
der zu kleinlichster hinterhältigster Jntri-
gantenpolitik zurückgekehrt . Kein ein¬
ziger großer Mann fand sich dort , würdig , der
Partner Adolf Hitlers oder Mussolinis zu sein;
eine große Stunde fand erbärmliche Zweige.
Man plappert « die alten Worte nach , die man
unter ganz anderen Umständen in vergangenen
Jahrzehnten Vorgesprächen hatte ; man lallte
noch etwas von Menschheitsidealen und Humani¬
tät und hatte doch kein einziges Gramm von
wahrer Menschlichkeit vergeben.

Die Ideen , di » heute mit den Fahnen des
Deutschen Reiches marschieren , sind die Ideen
eines auf steigenden neuen Zeit¬
alters gegen die aboröckelnden , verschlissenen Re¬
densarten heuchlerischer Beamten der inter¬
nationalen Finanz . Was der Nationalsozialis¬
mus und seine Weltanschauung für Deutschland
bedeuten , das wissen wir alten Nationalsozia¬
listen ebenso wie di« ganze junge Mannschaft,
die jetzt aus einem großen erwachten Instinkt
heraus zur Verteidigung des neuen Reiches an¬
getreten ist. Aber was die nationalsozialistische
Revolution für alle Völker für ganz
Europa bedeutet , das wird in diesem
Kampfe erprobt und erhärtet werden . Es be¬
deutet , selbst wenn manche Staatsmänner das
noch nicht einschen wollen , die Befreiung aller
europäischen Nationen von dem Alpdruck eines
Finanz -Piratensystems , das bisher stark genug
war , aus seiner Hand toddrohende Würgekräste
zu entfalten.

Es bedeutet , daß die europäischen Völker ge¬
meinsam unter kämpferischer deutscher Vorhut
die Freiheit des ganzen europäischen Kontinents
von außereuropäischen Profitinteressen pro¬
klamieren.

Es bedeutet , daß alle diese Völker , gezwungen
durch die englische Blockade , ihre ganz « Wirt¬
schaftspolitik , ihre ganze Ausfuhrpolitik und da¬
mit ihr ganzes staatliches Regime überprüfen
müssen.

Es bedeutet , daß die Völker des Südoste -
gemeinsam mit den Völkern 'des Nordraume»
genauestens Untersuchungen darüber anstelle»
müssen , wie die gegenseitige Selbstversorgung
ohne Zuhilfenahme außereuropäischer Kräfte
möglich ist . Ls bedeutet , daß hier das Deut¬
sche Reich als der entscheidende Umschlagplatz
dieser Lebensräume machtpolitisch in Erschei¬
nung tritt.

Es bedeutet , daß allein dusch das entschei-
. dende politische und militärische Gewicht des

deutschen Zentraleuropas dieser Ausgleich , der
stz Im Lebensinteresse oller dieser genannten Völker

1 Eieqt , möalich wird.
. l Die Völker werden in Zukunft auf diese
^ . Weise , vielleicht manchmal unter zeitweisem

Verzicht üblicher Genüsse , doch ihr unmittel¬
bares Dasein niemals bedroht sehen und dann,
allerdings nicht im Sinne eines großkapitalisti¬
schen Völkerbundes , zu einer gemeinsamen
europäischen Zusammenarbeit kom¬
men . Das ist zweifellos die neue europäische
Wende , die sich heute unter einem großen Schick- ,

»

Mins tvSr-lgtMvlfWersKrirgMrlmg
sFortletzung von Seite 1)

kein Deutscher so berufen ist, wie ich , hierüber
Aufklärung zu geben . Denn ich habe das größte
Glück, das Vertrauen des Führers in einem
solchen Maße zu besitzen, daß ich alle seine Ge¬
danken und Pläne kennenlcrnen durste . In
unablässigem Denken und Planen schuf der
Führer den genialen Feldzugsplan . Wie die
'Anlage und Durchführung des Polenseldzuges
und die Kühnheit der norwegischen Aktion ist
auch dieser Plan sein ureigenstes Werk . Es ist
selten in der deutschen Geschichte, daß sich in
einer Person die Weisheit des Staatsmannes
und das Genie des Feldherrn so paaren . In
Friedrich dem Großen hatte Deutschland eine
solche Persönlichkeit . In Adolf Hitler hat die
Vorsehung uns wieder ein solches Genie be¬
schert.

Zwei unerläßliche Voraussetzungen
Aber es ist nicht nur die geniale Idee , die

diesen Feldzugsplan formte ; der Führer besitzt
wie kaum ein anderer vor ihm zwei unerläßliche
Voraussetzungen des großen Feldherrn . Er ver¬
fügt einmal über ein umfassendes Wissen
auf dem Gebiete alles Militärischen und Tech¬
nischen . Es ist erstaunlich und hat immer wie¬
der . Hohe Generale und Admirale in Verwun¬
derung verseht , wie eingehend der Führer die
gesamte militärische Literatur kennt , wie er bis
ins Kleinste die Eigenheiten jeder Waffe kennt
und dadurch ihre Wirkung zum durchschlagenden
Einsatz bringt . Wie oft hat man sich in Ge¬
sprächen mit dem Führer gewundert , daß es

Strategische Grundsätze
Und damit als Krönung : Sein F e ld he en¬

ge n ie. Auch hier ist der Führer rin Revolutio¬
när . Auch hier durchbrach er strategische Prin¬
zipien und Grundsätze , die bisher als sakrosankt
gegolten haben . Die Kühnheit seiner Ent¬
würfe und seiner Pläne ist einmalig.
Der Führer ist rin Mann der Praxis und ein
Gegner aller Phrasen einer srontsremden
Studierstuben -Strategie . Wieviel ist über Um-
saslungstheori «. Vernichtungsschlachten usw . ge¬
redet und geschrieben worden . Hier hat ein
Mann solche Schlachten im Polenfeldzug ge¬
schlagen . die wohl die größten Bernichtungs-
schlachten der ganzen Kriegsgeschichte sind , und

Feindliche Ausbruchsversuche V "
Aus Schlachtfeld an der Somme erreicht - Luftwaffe vernichtet- Panzer

kaum ein Kriegsschiff aller Nationen der Welt
gibt , das er nicht genau bis ins Letzte kennt
nach Größe , Bewaffnung , Panzerung , Geschwin¬
digkeit usw . Es gibt keine modernen Waffen,
deren Wirkung der Führer nicht ganz genau zu
beurteilen vermag . Das allein schon ist eine
entscheidende Voraussetzung für den , der heute
Millionenheere führen will.

Dazu kommt .aber ein Zweites , und dies besitzt
vielleicht der Führer allein , cs ist einmalig , daß
es einem Feldherrn vergönnt war , den größten
aller Kriege vorher als einfacher Soldat mit¬
zuerleben . Dadurch , daß der Führer den Welt¬
krieg als tapferster Soldat an vorderster Front
miterlebte , kann er wie kein anderer die Psycho¬
logie des - Soldaten . Er kennt seine Sorgen , er
kennt seine Bedürfnisse , er kennt seine Wünsche.
Es weiß , was für den Landser vorn praktisch
ist, und er weiß auch , worüber der Landser
vorne vor Staunen den Kopf schüttelt . Er kennt
die Wirkungslosigkeit von Befehlen , wie sie erst
jetzt wieder Eamelin an seine Truppen heraus¬
gegeben hat , daß etwa gegen Panzer „ Mannes¬
zucht und innere Härte " das beste Gegengewicht
seien . Er weiß aus dem Weltkriege aus vorder¬
ster Front , daß gegen die Panzer am besten
Geschütze von höchster Durchschlags¬
kraft wirken , und weil er das weiß , hat er
solche Geschütze gebaut und dort eingesetzt , wo
Panzer auftauchen . Er weiß , was der Soldat
zu leisten vermag , was man von ihm verlangen
kann und was man von ihm nicht verlangen
darf . Das ist die zweite Voraussetzung , die den
meisten Feldherrn leider abgegangen ist.

in diesem Augenblick führt der gleiche Mann
Schläge , deren Wirkung dem Gegner sehr bald
klar werden wird.

Es ist nicht immer leicht für den Führer,
seine Gedanken und seine Pläne sofort verständ¬
lich zu machen , gerade deshalb , weil sie so oft
im Gegensatz zu dem bisher Gelehrten und Ge¬
lernten geständen haben . Umso freudiger wur¬
den sie dann durchgeführt.

Der Führer — das mag die große Beruhi¬
gung des deutschen Volkes sein — gibt seiner
Wehrmacht in täglich klaren Befehlen Weisun¬
gen über den Vormarsch , Angriff und Verteidi¬
gung . So ändert er , wo notwendig , Marsch-

OFührerhauptguartier,21. Mai
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Montag bekannt:
In Belgien wird die Verfolgung im

Kamps gegen feindliche Nachhuten fortgesetzt.
Die Dendre ist überschritten und in der Ver¬
folgung die obere Schelde erreicht.

Englische Truppen streben in Eilmärschen
den Kanalhäfen zu , während bei Maubeug«
und südlich Valenciennes Angriffe einer
nach Süden einen Ausweg suchenden sranzösisch-
belgischen Armee abgewiesen wurden . Der Feind
hatte dabei schwerste Verluste , besonders auch
an Panzern , und geht nach diesem vergeblichen
Durchbruchsoerluch nunmehr stark erschüttert
nach Westen zurück.

Südwestlich davon gewannen unsere Panzer-
und motorisierten Verbände das Schlachtfeld
der S o m m e s ch l a ch t von 191k an der Straße
Cambrai — Peronne.

Stuka -, Kamps - und Zerstörerverbände zer¬
schlugen « ine von Laon nach Norden marschie¬
rende Panzerkolonne und zwangen sie zur Um¬
kehr.

Der gesamte innere Fort -Gürtel von Lüt¬
tich sowie alle Forts von Namur bis auf
eines sind in unserer Hand.

In den Panzerkämpfen der letzten Tage in

sal zü vollziehen beginnt , und wir sind der
esten Ueberzeugung , daß hier das national-
ozialistische Deutsche Reich der Vorkämpfer
dieser neuen europäischen Freiheit und Neuord¬
nung ist.

Deshalb ist der Krieg , der jetzt , aller Welt
sichtbar , am 10 Mai 1910 begonnen hat . ein
Revolutionsfrieg größten Aus¬
maßes. Die nationalsozialistische Revolution,
die Deutschland rettete , ist ebenso die Vorhut
der Sicherung der Lebensrechte des ganzen
europäischen Kontinents geworden . Sie zer¬
schlägt die lebensfeindlichen morschen Stützen
eines wirtschaftsimperialistischen Zeitalters und

Belgien zeichnete sich der Oberleutnant in einem
Panzerregiment Baron Nolde durch besondere
Kaltblütigkeit aus.

Am 19. Mai verstärkte die deutsche Luft¬
waffe ihre Angriffe aus rückwärtig«
Verbindungen und RLckzuqswege des
Gegners in Nordsrankreich und Belgien . Die
Angriffe gegen feindliche Flugplätze wurden
mit Erfolg fortgesetzt.

Im Verlause der bewaffneten Aufklärung
im Seegebiet vor der französisch -belgischen Küste
wurden zwei feindliche Zerstörer ver¬
nichtet, ein Zerstörer » nd das französische
Torpedoboot „Jnicomprisc " sowie drei Handels¬
schiffe mit insgesamt etwa 15 000 Tonnen schwer
beschädigt.

Die Gesamtverluste des Gegners betrugen
am gestrigen Tage 113 Flugzeuge . Davon wur¬
den im Lustkamps 95, durch Flak sünszehn Flug¬
zeuge abgeschossen , der Rest ank Boden zerstört.
31 deutsche Flugzeuge werden vermißt.

In der Nacht vom 19. zum 20 . Mai wieder¬
holten britische Flugzeuge ihren planlosen
Bombenabwurf in Westdeutschland,
wobei eine Reihe von Zivilpersonen ge¬
tötet und verletzt wurde . Das einzige mili¬
tärische Ziel , das getroffen wurde , ist rin
Kriegsgefangenenlager . Eine Anzahl von Kriegs¬
gefangenen wurde getötet.

legt mit dem Schritt ihrer Armeen und der
Kraft ihrer Ideale feste Grundlagen für ein
neues Zusammenleben der europäischen Völler.

Das 20 . Jahrhundert ist nunmehr der ganzen
Welt sichtbar am 10. Mai in Erscheinung ge¬
treten . Ein altes Zeitalter versinkt unter dem
Marsch der deutschen Wehrmacht , und das
ganze deutsche Volk steht heute im Bewußtsein,
den eigenen Freiheitskampf für immer zu füh¬
ren , zugleich aber auch im Bewußtsein , mit
seiner Jm ^ eine große Sendung für kom¬
me n d e ^ l a h r hu n de r t e, für den ganzen
ehrwürdigen Kontinent auf seinen starken
Schultern zu tragen.

dispositionen der Armeen und Divisionen und
vereinigt sie dort , wo er den wuchtigen Schlag
zu führen gedenkt . Hierzu ist kein langer
Kriegsrat notwendig , sondern blitzschnell ent¬
springen die Entschlüsse dem Hirn des Führers
und werden ebenso schnell in die Tat umgesetzt.
Begeistert führt die Truppe seine Befehle aus,
weil sie weiß , daß diese die Voraussetzung für
den Erfolg sind . Es ist für jeden Oberbefehls¬
haber eine Helle Freude , von dem Führer die
Weisungen und Richtlinien zu empfangen , denn
sie sind ebenso klug , wie sie auf der anderen
Seite logisch durchdacht sind.

Aber — und das ist das Interessante — der
Führer denkt nicht nur in großen Plänen , in
Armeen und Heeresgruppen , sondern auch an
die kleinsten Dinge . So hat er sich alle Unter¬
nehmungen , die beim Angriff von Wichtigkeit
waren , die Wegnahme von Brücken , von Be¬
festigungen usw . im einzelnen oortragen lassen,
ja , in den meisten Fällen hat er sie selbst er¬
dacht . Nur in dieser Summe von unerhörter
Arbeit , von immer erneutem Ringen , Grübeln
und Denken entstand dieser geniale Feldzugs.
plan , der in wenigen Tagen unsere Armeen bis
nahe an die Küste gebracht hat und der über¬
all , wo unsere Wehrmacht hinschlägt , die feind¬
lichen Stellungen niederkämpste.

Aus feiner Erfahrung als einfacher kämp¬
fender Soldat im Weltkriege heraus hat er
alle seine Befehle so gegeben , daß diese Er¬
folge mit geringsten Verlusten errunqen wer¬
den konnten . Das , was das deutsche Volk
immer geahnt und gehofft hat . daß in seiner
schwersten Stunde der Führer mit seinem
Genie auch die militärischen Operationen lenken
und leiten würde , ist zur wundervollen Ge¬
wißheit geworden . Daher sehen wir in vollem
Vertrauen auf den Endsieg.

Der deutsche Sieg ist gewährleistet durch die
hervorragende Ausbildung aller Truppen,
durch ihren herrlichen Mut und die Einsatz,
freudigkeij von Männern und Führern aller
Grat , und durch das Feldherrngenie Adolf
Hitlers !"

Militärverwaltung in Kellgebttten
O Berlin. 21 . Mai.

Der Oberbefehlshaber des Heeres . General¬
oberst von Brauchitsch , hat auf Grund der ihm
vom Führer und Obersten Befehlshaber der
Wehrmacht übertragenen Befugnisse in den le-
setzten Westgebieten die Einrichtung einer Mi¬
litärverwaltung angeordnet und zum Militärbe-
sehlshaber in Belgien und in den Niederlan¬
den General der Infanterie von Falken¬
hausen ernannt . Bis zum Amtsantritt des
vom Führer zum Reichskommissar kür die be¬
setzten niederländischen Gebiete bestellten
Reichsministers Dr . Seyß - Jnauart und bi.»
Einsetzung eines Wehrmachtbefehlshabers in
den Niederlanden wird die Militärverwaltung
in den Niederlanden von General der Jnfan»
terie von Falkenhausen geführt . .>

Zerstörer . . Mittet! " verloren "'"
„
'L

London , 21. Mai
Die britische Admiralität bedauert , den Per,

lust des Zerstörers „Whitley " Mitteilen z»
müssen , der von deutschen Fliegerbomben getrof¬
fen wurde.

Der Zerstörer hatte eine Wasserverdrängung
von 1100 Tonne » und eine Geschwindigkeit von
31 Seemeilen . Seine Besatzung war 131 Mann
stark . Wie die Admiralität bekanntgibt , wurde
der Zerstörer durch deutsche Bomben so stark
beschädigt , daß er auf Strand gesetzt werden
muhte.

Nei Nacht und Nebel verschwunden
O Berlin. 21. Mai.

Die britischen Heeresoerbände , die gewisse
Frontabschnitte der Maginot -Linie besetzt hiel¬
ten . sind unmittelbar nach dem Beginn der
deutschen Ossensive zurückgezogen und aus schnell¬
stem Wege in Richtung aus die Kanalküste ab¬
transportiert worden . Aus politischen Gründen
sollte diese Bewegung verschleiert werden und
im Schutze der Dunkelheit stattsinden . Es hat
sich aber bald unter der lothringischen Bevöl¬
kerung herumgesprochen , daß die Truppen der
Verbündeten abzogen . In verschiedenen Ort¬
schaften und Städten kam cs beim Abmarsch
der Engländer zu feindseligen Kund¬
gebungen. Stellenweise wurde Polizei und
französisches Militär eingesetzt , um die Menge
abzudrängcn und die peinlichen Kundgebungen
zu unterdrücken.
— — — — - . — »»» >m ,
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Genuß liegt aus die Dauer nie in der Menge,
sondern immer nurin derGüle — auchbeim Rauchen.
Lieber also ein paar Cigaretten weniger und dafü-
wirklich gute ; das ist überdies vernünsiigerl

UWNterbrochentt Vormarsch
Französischer Seeresbericht bestätigt die deutschen Erfolge

O Genf. 21. Mai.

Der französische Nachrichtendienst -Havas -ver¬
breitete Montag einen Bericht des französischen
Oberkommandos über die militärischen Opera¬
tionen im Westen , in dem es u . a . heißt:

„Immer mehr stellt es sich heraus , daß es der
deutsche linke Flügel ist . dem vom deutschen
Oberkommando die Aufgabe übertragen wurde,
die Entscheidung herbeisühren zu versuchen . Es
handelt sich um vier oder fünf Panzer¬
divisionen in Stärke eines ganzen motori¬
sierten Armeekorps , das in der Gegend zwischen
Sambre und Oise an einer Front von etwa
fünfzig bis sechzig Kilometer zwischen La Fere
und Le Cateau aus dem Westuser des Oise-
Sambre -Kanals angesetzt ist. Diese Streitkräfte
lind zwar durch den ständigen Vormarsch seit
mehr als acht Tagen unter den Bomben der
französischen und britischen Flieger und auf un¬
zulänglichen und zerfahrenen Straßen ermüdet,
haben unter heftigen täglichen Kämpfen schwer
gelitten , setzen aber trotzdem ihren Vormarsch

gegen Westen fort . Der Westen ist die Haupt¬
richtung aller deutschen Angriffe.

Die Hauptmasse der deutschen Panzerwagen
schlägt sich jetzt mit französischen und britischen
motorisierten Verbänden , die vor der Infan¬
terie gruppiert sind und nunmehr das Gewicht
ihrer Kampfkraft in die Schlacht werfen . Diese
riesigen Mengen von Panzerwagen spielen heute
die Rolle , die die schwere Kavallerie in den
Schlachten von früher schlug , während die leich¬
teren Motorradfahrer mit den Schwadronen der
Husaren verglichen werden können . So setzt die
moderne Schlacht Tausende von motorisierten
Pferden in Gang und entwickelt sich auf freiem
Feld mit einer unheimlichen Geschwin¬
digkeit, wobei die letzten Abteilungen ihr«
Spitze weit nach vorn werfen und sich bei Äe-
ginn der Dunkelheit wieder zurückziehen . um
nicht abgeschnitten zu werden . Unter diesen Um¬
ständen ist es vor einigen Tagen Abteilungen
deutscher Motorradfahrer gelungen , bis in die
Gegend von Laon und gestern abend sogar
bis nach Peronne vorzudringen .

"
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Besetzung der Kreisamter
FI Durch die Einberufungen in der letzten

Zeit sind mehrfach Unklarheiten über die Be¬
setzung der Aemter der Kreisleitung aufgetre¬
ten . Nachstehend veröffentlichen wir die augen¬
blicklich bestehende Regelung:

Kreisleitcr : zur Zeit noch Max Schü-
m a n n.

Kreisorganisationsamt und Geschäftsführung:
Hinrich Albers Meiner Beuchler ein¬
berufen ) ,

Kreispersonalamt : Hinrich Albers,
Kreispropagandaamt : Hinrich Albers

lAlhert Strankmeyer und Th . Huisken ein-
berufcn ) ,

Kreisschulungsamt : Hans Finke (Addo Stegie
einberusen ) ,

Kreiskassenleitcr : Walter Dreesmann,
Kreisrichter : Hans Völker (Bruno de Boer

einberusen ) ,
Krcisfilmstelle : Eödeke ( Daniel Ujfen ein-

berufcn ) ,
Kreispresseamt : Bruno Z a g ch o.

Papier ist so wichtig wie Eisen
FI Nochmals wird in der kommenden Woche

im Kreise Leer eine Papier -Sammlung durch¬
geführt . Um ein recht gutes Ergebnis zu er¬
zielen , ist cs erwünscht , wenn dieses Mal alle
diejenigen Stellen sich durch reichliche Beisteuc-
rung auszeichneten , die letzthin von den Pimp¬
fen weniger ausgesucht worden sind . Dazu ge¬
hören alle Amtsstuben , Büros und
Werkstätten. Da gibt es Altpapier genug,
angefangen mit dem Stück zerknüllten Ein¬
wickelpapiers und aufgeklärt mit dem dickleibi¬
gen Ordner voll übcraltcter Schriftstücke.

An Einsicht für die Mithilfe wird es gewiss
nirgends mangeln , wohl aber an Zeit , die
Ausscheidung des überflüssigen Papiers vorzu-
nchmen . Aber diese mutz gesunden werden.
Papier ist heute so wichtig wie Eisen.

Posten bis zu fünfzig Kilogramm holen auf
Anforderung gern unsere Pimpfe ab . Erötzcrc
Mengen sind der Kreisleitung Leer zu melden.

SA . Wetzrmannschastrn beim Sienst
FI Während unsere Soldaten drautzcn an

der Front im harren Kampfe von Sieg zu
Sieg eilen , bereiten sich die wehrfähigen Män¬
ner aller Jahrgänge , die noch nicht militärisch
ausgcbildct sind , sür den Dienst mit der Waffe
vor . Tag für Tag schassen sie in harter Alben,
um der Front die Mittel zum Kampfe und
Siege in die Hand zu geben . Einmal in der
Woche aber stehen sie in Reih und Glied , des¬
gleichen an den Sonntagvormittagen , um sich
durch die SA . sür den Tag bereit zu machen,
an dem der Führer auch sic zu den Waffen
ruft . Dann wird die Wehrmacht Männer als
Rekruten bekommen , die mit de» Grundbegrif¬
fen des militärischen Dienstes schon etwas ver¬
traut sind . Die Ausbildung wird durch die
vormilitärische Erziehung wesentlich erleichtert.
Auch gestern wieder standen in vielen Or¬
te n d c s K r c i s e s die SA .-Wchrmannschas-
ten wieder im Dienst . Die Wchrmannschasten
der Stadt Leer schossen auf dem Schießplatz des
Schützengartcns . Das ist ein Dienst , der allen
besonders viel Freude macht . Andere Wehr¬
mannschaften machten . Futzdienst mit gleicher
Hingabe . Es ist schon vieles in der kurzen Zeit
cireicht worden . Die Mannschaften machen
einen guten Eindruck . Das stellte der Stan¬
dartenführer gestern auch wieder bei den Wehr-
mannsckmften von Neermoor und War-
lingsfehn fest , die aus dem Sportplatz in
Neermoor zum Dienst angetreten waren . In
einer kurzen Ansprache wies Standartenführer
Baumfalk auf die Leistunaen unserer Wehr¬
macht in den letzten zehn Tagen hin und fol¬
terte daraus die Vcrvflichtung für alle wchr-
säbigen Männer , sich kür die Stunde ihres mi¬
litärischen Einsatzes schon jetzt vorzubereiten.

Derdunkclunciszcit von 21 . 19 bis 5 .23 Uhr.

, FI Hilfe für Soldatenfrauen . Es sind noch
einige Acckcr für Soldatenfrauen zu bearbeiten.
Tie Angehörigen der SA .-Wehrmannschaften
» us den Jahrgängen 1906 bis 1905 treten am
Mittwoch, je wie es dem einzelnen patzt,
um lg oder 19.30 Uhr beim Gymnasium mit
Spaten an . Keiner darf sich dieser Ehrenpflicht
entziehen . Die Männer der Heimat weiden den
Soldaten ihre Verbundenheit mit der Front be-
Meisen.

Kindern zur Freude, Müller « als Sank
Mit den Kleine n bei den Arbeilömai-en in Remels

r

Ausnahme : Brockhoff.

FI Die Arbeitsmaiden des RAD . Remels
konnten sich für das Kinderfest keinen schöneren
Tag aussuchen als den vergangenen Sonntag.
Einmal war Muttertag , und zum andern
herrschte prächtiges Frllhlingswetter . Eine
grotze Vorfreude löste die Mitteilung der
in den einzelnen Haushaltungen arbeitenden
Maiden aus , als . sie ein Kinderfest am Mutter¬
tage verkündeten . Kaum konnten die Kleinen
die Zeit erwarten , datz der Sonntag kam und
datz endlich die Stunde schlug , zu der sie sich aus
den Weg ins Lager machen konnten . Welchen
Widerhall dieses Fest bei den Kindern gefun¬
den hat , beweist allein schon die stattliche Zahl
der kleinen Gäste . Es waren wohl 300 freu¬
dig gestimmte Kinder. die im Lager
zusammenströmten . Die meisten ^ , waren schon
weit vor der angesetzten Zeit gekommen.

Der grotze Tagesraum konnte die Menge der
Kleinen gerade fassen , als sich alle zur Kaffee¬
tafel cinfandcn . Es gab auch Kuchen , sogar
reichlich Kuchen , so datz die kleinen Münder
nach Herzenslust schmausen konnten . Vorerst
wurde das Engclandlied gesungen . Auch zwischen¬
durch erklangen Weisen , die den Kindern sehr

gefielen . Dann ging es hinaus zum grohen
Rundgang durch den Garten . Die Maiden des
Lagers und die Kinder des Dorfes sind eine
frohe Gemeinschaft geworden , obwohl sie sich
vor einigen Wochen noch völlig fremd waren.
Das beweist , datz auch zwischen dem Lager und
den erwachsenen Einwohnern des Dorfes ein
recht gutes , ja vorbildliches Einvernehmen be¬
steht.

Nach dem fröhlichen Spiel , bei dem die Zieh¬
harmonika erklang , ging es zurück in den
Tagesraum , wo die Maiden ein Märchenspiel
aufführten . Obwohl es erst vor einigen Tagen
eingeübt worden war , klappte die Aufführung
gut . Wohl waren die Kinder zeitweilig recht
laut , so datz manches Wort ungchört verhallte.
Die Spannung auf den Gesichtern der Kinder
bewies aber , datz ihnen vom Inhalt des
Stückes nichts entging . Reicher Beifall , der
auch ehrlich verdient war , belohnte di« Mitspie¬
lerinnen für ihre Leistungen.

Den Abschlutz des frohen Kinderfestes bildete
eine kleine Verlosung von gebastelten Spiel¬
sachen . Es wurden verschiedene Vornamen
aufgerufen . Wer das Glück hatte , so zu heitzen,
wurde auch beschenkt. Froh zogen die Kinder
wieder nach Hause . Sie freuen sich schon auf
das nächste Kinderfest , das ihnen versprochen
worden ist.

Mit diesem kleinen Fest haben die Arbeits¬
maiden den Kindern einen schönen Nachmittag
verschafft und den Müttern , die zu ehren es
gerade am gestrigen Tage galt , aus dem Er¬
leben der Kinder heraus eine eigene Freude ge¬
schenkt.

Das Arbeitsdienstlager Remels hatte
darüber hinaus die Mütter des Dorfes am
Vormittag noch mit einer besonderen Ucbcr-
raschung bedacht . Die Maiden hatten vor
jedem Hause , in dem eine von ihnen Dienst
leistet , als Ehrung ein Liedlcin gesungen . Die
dort tätige Maid überreichte außerdem der
Mutter als sinnige Gabe einen Blumenstrauß.

O Eierversorgung gesichert . Die deutsche
Eicrerzeugung entwickelt sich trotz der durch den
Krieg bedingten Schwierigkeiten sehr befriedi¬
gend . Es konnten deshalb in diesen Wochen
verhältnismäßig viel Eier an die Verbraucher
verteilt werden . Einige Verbraucher haben
dabei wesentlich mehr Eier erhalten , als sie
in Friedenszeiten normalerweise zu kaufen
pflegten . Trotzdem ist es möglich , wie in den
Vorjahren sehr beträchtliche Mengen an Eiern
zur Einlagerung in die Kühlhäuser zu
bringen . Ende des Sommers werden in der
Hand des Verteilers mit Sicherheit größere
Vorräte an Eiern sein , als dies jemals in den
letzten Jahren der Fall war . Eine geregelte
Versorgung des deutschen Volkes mit Eiern
kann also bereits jetzt auch sür den kommenden
Winter 194011 als gesichert betrachtet werden.

FI Heisselde . Das ist kein Scherz. Durch
gefährliche Spielereien kam ein Mädchen zu Fall,
das sich Verletzungen zuzo ' Jungen
hatten nämlich einen dünnen "̂ - al i' ber einen
Weg gespannt . Gegen diele nicht sichtbare Wcg-
sperre lief das Mädchen . An einer anderen Weg¬
stelle war kürzlich ebenfalls ein Draht ange¬
bracht worden . Ein Radfahrer bemerkte im
letzten Augenblick den Unfug , so datz er nicht
zu ernstem Schaden kam . Inzwischen hat die
Schulleitung bereits eingerifsen , so auch gegen
zwei Jungen , die kürzlich einem älteren Manne,
bei dem sie gut ausgenommen worden waren,
Geld stahlen , sich Rauchwaren kauften und diese
aus dem Boden des Bestohlenen rauchten.

Fr Neermoor . HI . spielt Fußball.
Am Sonnabend fand auf dem Sportplatz in
Neermoor ein Fußballspiel zwischen den Scha¬
ren Neermoor und Nüttermoor statt . Schon
von Anfang an zeigte sich die Mannschaft von
Neermoor überlegen und war besonders im
Sturm und in der Abwehr schlagkräftiger . Sie
konnte infolgedessen mit 10 :4 Toren gewinnen.

FI Holtland . Sehr gutes Ergebnis.
Das Ergebnis der am Sonntag von den Män¬

nern des Roten Kreuzes durchgeführten Samm¬
lung übertraf nicht nur alle Spenden des
Winterhilfswerkes , sondern bedeutete gegenüber
der letzten Sammlung eine fünffache Steigerung
des Ergebnisses , so daß 743 .65 RM . erzielt
wurden.

FI Hesel . Baumfrevel. Eine ruchlose Tat
verübte hier eine Einwohnerin , der man derar¬
tiges kaum zutrauen sollte . Nach ihrer Ansicht
waren junge Bäume zu weit über ihr Grund¬
stück gewachsen , daher brach sie die Bäume ab,
um das Wachstum zu verhindern , ohne sich vor¬
her mit dem Nachbarn in Verbindung zu setzen.
Hoffentlich wird sie darüber belehrt , datz ein
solcher Baumfrevel nicht gestattet ist.

FI Hesel . Gutes Sammelcrgebnis.
Zu

^
einem guten Erfolge führte die Sammlung

sür das Kriegshilfswerk des Deutschen Roten
Kreuzes am Sonnabend und Sonntag , und
zwar wurden insgesamt 707,— Reichsmark ge¬
sammelt . Das ist der rund 2' /-fache Betrag.

FI Hesel . Baumpflege an den
Straßen. In den letzten Tagen sind einige
Stratzenwärter damit beschäftigt , junge Bäume,
die in diesem Frühjahr angcpslanzt worden
waren , zu begießen , damit sie durch die lang-
anhaltende Trockenheit nicht in ihrem Wachtum
behindert werden können . Die Pflege findet
allgemeine Anerkennung.

FI Stiekclkampcrsehn . Ein guter Ka¬
merad. In tiefe Trauer wurde die Familie
Focke Saathosf versetzt . Sie erhielt am Sonn¬
abendnachmittag die traurige Nachricht , datz der
fünfzehnjährige Sohn Gerhard , der auf einem
Frachtdampfer fuhr , tödlich verunglückt sei. Der
Verunglückte war längere Zeit als Jungen¬
schaftsführer im Iungzug 2 Stiekelkamp tätig.
Vor einigen Tagen wurde ihm noch das HJ .-
Leistungsabzeichen überreicht . In treuer Pflicht¬
erfüllung und Kameradschaft war er allen
Junggenossen stets ein gutes Beispiel . Den tief¬
geprüften Eltern bringt unsere Gemeinde herz¬
liche Teilnahme entgegen.

Gute
"

, des MMereiverbandes
FI Der erste Bienenschwarm . Die Zahl der

Bienenhalter in unserem Kreise ist sehr groß.
Tie hat sich in den letzten Jahren noch erheblich
vermehrt . Die schönste und auch die arbeits¬
reichste Zeit für die Imker ist die Zeit des
Tchwärmens . Wenn im Mai mehrere Tage die
Tonne geschienen hat , ist der Imker voller Er¬
wartung aus den ersten Schwarm . Ein Schwarm

Mai ist nach einem alten Sprichwort mehr
ivart als ein Fuder Heu . Daher kann
vsan auch die Frueude von L. Ostendorp , Loga-
vffuin , verstehen , als er uns meldete , daß er
Nestern seinen ersten Schwarm einfangen konnte.

FI Sommerspiele sür die ländlichen Sport¬
vereine . Aus dem am Sonntag in Leer stattge-
lundenen Lehrgang , der der Vorbereitung auf
^ Hössenwettspiele diente , wurden
« omnierspiele wie Korbball und Ningtennis
? vrgesührt . Diese Sportarten fanden den Bei-
lail der Sportlerinnen aus den ländlichen Ver-
W" en, s„ daß damit gerechnet werden kann , datz
d weitere Vereine die Sommerspiele
vurchführen . Eine größere Teilnahme der Tür¬
kinnen aus dem ganzen NSRL .- Kreisgebiet" er an den Hössenspiclen ist zu erwarten.

Ein vorbildlicher Betrieb in Leer
Fr Am 13. Mai fand im Central - Hotel van

Mark in Leer die ordentliche Hauptversamm¬
lung des Molkereiverbandes für Ostfriesland
eEmbH . , Leer , statt . Der Vorsitzende des Auf-
sichtsrates , Bauer Arnold Boekhoff, Kloster¬
muhde . erösfnete die Versammlung , begrüßte die
Erschienenen sowie die Gäste , unter anderem
Vertreter des Milch - und Fcttwirtschaftsver-
bandcs Oldenburg und der Landesgenossen¬
schaftsbank Hannover . Vor Beginn der Tages¬
ordnung würdigte der Vorsitzende die großen
Waffenerfolge unserer siegreichen Truppen.

Das Andenken an den verstorbenen Bank¬
direktor Ludwig Kramer , der fünfzehn Jahre
dem Aufsichtsrat angehörte und dem Verband
mit seinem klugen Rat und großen Wissen zur
Seite stand , ehrte die Versammlung durch Er¬
heben von den Plätzen.

Das geschäftsführende Vorstandsmitglied.
Direktor Frei, gab die Bilanz , die Eewinn-
und Verlustrechnung sowie den Geschäftsbericht
bekannt . Aus diesem ging hervor , datz in allen
Abteilungen eine weitere Aufwärtsentwicklung

zu verzeichnen ist . Der gesamte Warenumsatz
konnte auch im Berichtsjahre ohne geldliche Aus¬
fälle vor sich gehen . Einstimmig wurde der
Jahresabschluß genehmigt sowie dem Vorstand,
Aufsichtsrat und der Geschäftsführung Ent¬
lastung erteilt . Die Verwendung des Rein¬
gewinns wurde entsprechend dem Vorschläge des
Aufsichtsrates einstimmig genehmigt.

Es erfolgte alsdann die einstimmige Wieder¬
wahl der Organisationsmitglieder : Vorstands-
Mitglied Bauer Georg Peters. Updorf , Auf-
sichtsrats - Mitglied Bauer Eielt Hillrichs,
Holtland , Bankdirektor Arndt von der Lan-
desgenossenschaftsbankHannover wurde an Stelle
des verstorbenen Vankdirektors L . Kramer neu
in den Aufsichtsrat gewählt.

Dem Molkereiverband wurde im Leistungs¬
kampf der deutschen Betriebe vom Reichsorga¬
nisationsleiter Dr . Robert Ley das „ Leistungs-
abzeichen für vorbildliche Heimstätten und
Wohnungen " verliehen , ferner zum dritten
Male das ..Eaudiplom für hervorragende Lei¬
stungen ."

SKutzmaßnabmtn bei Luftangriffe»
o Der Reichsminister der Luftfahrt und

Oberbefehlshaber der Luftwaffe gibt folgendes
bekannt:

Bei Luftangriffen mutz mit der Zerstörung
von Fensterscheiben und den dadurch für Wohn»
und Arbeitsräume entstehenden nachteiligen
Folgen gerechnet werden . Einen unbedingt
sicheren Sutz gibt es dagegen nicht , man kann
aber manches tun . um entsprechende » Schaden
zu verringern.

Sofern es die örtlichen Verhältnisse und die
Sicherheit gestatten , sollen möglichst viele Fen»
ster ständig offen bleiben . Bei Doppelfenstern
wenigstens die inneren Fenster . Autzerdem sind
Roll - und Klappläden nach Möglichkeit dauernd
geschlossen zu halten . Beide Maßnahmen zu-
saammen bieten den besten Schutz.

Wo der Weg zum Luftschutzraum so kurz ist.
datz beim Fliegeralarm noch genügend Zeit zum
Oeffnen der Fenster und ' Schließen der Läden
vorhanden ist , kann dies bei Fliegeralarm noch
geschehen. Es mutz nur schnell gehen . Bei
Dunkelheit ist hierbei darauf zu achten , datz
kein Licht nach außen dringt . Das Be¬
kleben der Fensterscheiben mit Papierstreifen
und ähnlichem hilft nicht vor dem Zerspringen.

Die genannten Schutzmaßnahmen sind in
einem Merkblatt zusammengefatzt , das in
diesen Tagen durch die Amtsträger des RLB.
an alle Haushaltungen verteilt wird.

FI Nordgeorgsfehn . Ein rüstiger Alter
ist hier der Altschiffer und Kolonist Klaas
Düring. Er steht im 82 . Lebensjahr , hat zeit
seines langen Lebens schwer arbeiten müssen
und liebt noch heute keinen Müßiggang . Am
12. Juni wird er mit seiner um fünf Jahr«
älteren Ehefrau das seltene Fest der Diaman¬
tenen Hochzeit feiern können.

FI Filsum . Niedriger Wasser st and
der Jümme. Die seit einigen Wochen anhal¬
tende Trockenheit und der scharfe Wind haben
sich überall auf den Wasserstand ausgewirkt.
Seit langer Zeit hat man keinen so niedrigen
Wasscrstand gehabt als jetzt.

FI Flachsmeer . Eisernes Kreuzver»
liehen. Oberleutnant Ludwig Thos,
Sohn des Landwirts Johann Thos , wurde we¬
gen Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Eiser¬
nen Kreuz ausgezeichnet.

FI Flachsmeer . Vorbildliche Tat.
Auf der Generalversammlung der Spar - und
Darlehnskass « Flachsmcer wurde bei der Ver¬
teilung des Reingewinnes insbesondere der
kämpfenden Kameraden gedacht und als äußeres
Zeichen der Dankbarkeit dem Roten Kreuz die
Summe von 500 Reichsmark überwiesen.

Bei engstehenden Zähnen ist
ein Zahnstocher aus Holz oder

Zederkiel ein wertvoller Helfer
der Zahnbürste.

e « i. o ir o o o u 7
Fz Flachsmeer . Gern gespendet. Di«

am Sonntag durchgeführte Sammlung de»
Kriegshilfswerks des Roten Kreuzes erbrachte
das Ergebnis von 345,10 Reichsmark.

FI Flachsmeer . Schule in der Erzeu¬
gungsschlacht. Da die Domäne in Ober-

llnter dem vV Soheitsadler
NS .-Frayenschast , Deutsche , Frauenwerk Leer . Wieder¬

beginn der Eymnastikstunde am Mittwoch abend Pünkt¬
lich 20.80 Uhr in der Turnhalle Strohe der SA.

SA .-Wehrmauuschasteu Leer . Dienst mit Spaten sürdie Jahrgänge lgg « bis einschliehlich 1S0S am Mittwoch.
Antreten beim Gymnasium um IS Uhr oder um lS .3» Uhr,
je nach Möglichkeit sür den einzelnen . Es müssen noch
einige Aecker bearbeitet werden.

HJ .-Feuerwehr Leer . Heute ist um AI Uhr sür alle
Junggcnosse » bei der Osterstegschule Dienst.

HI . , Gefolgschaft M 1/881. Am Mittwoch treten sämt¬
lich« Junggenolsen der Gefolgschaft pünktlich um 20.18 Uhr
beim HJ .-Hcim (Straße der SA .j an . Schreibsachen
mitbringen . Nur bei wirklich dringenden (fällen kann
Entschuldigung sür diesen Dienstabend erfolgen.

HI ., Gefolgschaft S/881 Leer . Am Dienstag , 20 Uhr,
treten alle Junggenossen des Standortes Loga in ihrer
Kluft aus dem Schulhof in Loga an.

HI . , Gefolgschaft 80/881 Detern . Am Donnerstag um
2l> Uhr aus dem Sportplatz Sporldtenl ! der Schoren
Detern und Stichhausen . Am Sonntag tritt die Gcsolg-
schast um 8 Uhr in sauberer Eommerklust und Turnieua
bei der Schule in Detern an.

Schar 8 treten am Mittwoch um 10.80 Uhr bei der Schi
Vccnhuserkolonie an . Sportzsug mitbringen.

DJ .-Fans - ren,ug Leer 881. Antreten am Mittwoch i
IS Uhr mit Turnzeug beim neuen HJ .-Heim.

3
. Ml 88l Leer . Das sfahnlein Ir

am Mittwoch um Io Uhr mit Sportzeug beim HJ .-HeIN der ->Lrahe der SA . an.
rxahnlem 2/381. Das Fähnlein tritt am Mittwoch"" t Turnzeug um 15 Uhr beim HJ .-Heim in der Straßeder SA . an . Entschuldigungen schriftlich vor dem Dienst.

IM .» Gruppe 2/381. Alle Jungmädel treten am Milt,
mach um 15 Uhr in tadelloser Kluft beim Lyzeum mit
Turnzeug an.

JM .-Gruppe 2/381 (U. Knorr ) . Die Gruppe tritt L»
Mrtlwoch um 15 Uhr bei der Osterstegschule mit Turn¬
zeug an . Es gelten nur schriftliche Entschuldigungen.

IM .» Gruppe 1 Schaft 1 (Hilde Klock). Alle Mädel
treten am Mittwoch um 16.30 Uhr mit Turnzeug bei der
Osterstegschule an . Ueben für das ReichssportfeK.



kcdingermoor keine genügend Arbeitskräfte zur
Verfügung hat , werden die Schulkinder am
Montagnachmittag sich nach dort begeben und
Kartoffeln pflanzen.

§57 Collinghorst . Wirklich ein Viel¬
faches. Die Sammlung für das Rote Kreuz
hatte am Sonntag in unserm Orte einen über¬
aus groben Erfolg . Nicht doppelt , fondern zehn-
bis zwanzigfach wurde in einzelnen Bezirken
gegeben . Ein Zeichen , daß der Ruf des Führers
in unserm Orte offene Ohren gefunden hat.

§57 Collinghorst . Rinder im Graben.
Kaum ist die Weidezeit angebrochen , so ist auch
die Zeit gekommen , da viele Tiere in den Gra¬
ben geraten . Am Freitag konnte man in
Brcinermoor im Hammrich und am Sonnabend
in Bakemoor beobachten , wie wertvolle Rinder
in Gefahr gekommen waren . In der Nähe be¬
schäftigte Arbeiter konnten diese Tiere vvm
Ertrinken retten.

§57 Glansdorf . Viehversand. Montag
morgen herrschte aus dem Bahnhof reger Be¬
trieb . Eine groge Anzahl Schlachtkälbcr ( Bullen)
und Schweine kam zum Versand.

§57 Bunderhee . Ehrung der Mütter.
In dem Eüntherschen Gasthos kamen die Mütter
der kinderreichen Familien zusammen , um ihr
Ehrenkreuz entgegcnzunchmen . Zu diesem
Zweck war der Raum von der NS . -Fraucnschaft
fcstjich geschmückt worden . Ortsgruppcnlcitcr
Vecncn hob in seiner Ansprache hervor , dab
die Mütter die Kraftquelle einer Nation ist
und in ihren Händen dar Schicksal eines Volkes
liegt . Darauf überreichten er und unser
Bürgermeister Eben? die Auszeichnungen.
Die Feier wurde umrahmt von Liedern des
BDM . und Gedichten auf plattdeutsch . Am
Schlich labten sich alle an Kaffee und Kuchen,
und die Mütter blieben noch zu einem gemüt¬
lichen Plauderstündchen zusammen.

Pspenburz
Vom Pfluge getötet

§77 Im benachbarten Rühle geriet der
funge landwirtschaftliche Gehilfe Heinrich
Backs aus Hesepertwist bei Feldarbeiten unter
den Pflug , mit dem die Pferde beim Scheuen
vor einem Kraftwagen durchgingen . Die
schweren Verletzungen führten den baldigen
Tod herbei.

F7 49 Mütter ausgezeichnet . Im Rahmen
von Feierstunden , die durch Darbietungen der
Hitler -Jugend würdig ausgestaltct waren,
nahm Ortsgruppcnleiter Me per die Ver¬
leihung von Ehrenkreuzen vor . Bei Hlllsmann-
llntcndende wurden zwölf kinderreiche Mütter,
bei Hilling -Obrnende sicbenunddrcißig aus¬
gezeichnet.

§57 Goldene Hochzeit . Die Eheleute Zoll¬
inspektor a . D . Heinrich Keszlcr, Kirchstr . 69,
begingen gestern thre Goldene Hochzeit in be¬
merkenswerter Rüstigkeit.

§57 Neue Führer der Emsland -HI . Anstelle
des aus beruflichen Gründen ausgeschiedenen
Iunggenossen König wurde Gesolgschasts-
fübrer Kraker zum komm . Bannführer des
Banns 363 sEmsland ) bestimmt . Standort-
führcr und Führer des Stammes Papenburg
und stellvertretender Bannführer ist Obcrge-
folgfchaftsführer Vollmer , Papenburg.

D Sportarbeit im BDM . Die Oberqau-
sportwartin gab kürzlich Richtlinien für das
im Juni in Meppen stattfindcnde Unter-
gauspörtfest bekannt.

§57 Ausgezeichnetes Ergebnis . Die Sonnabend
und Sonntag durchgeführtc Sammlung bewies,
dag die Bevölkerung mehr denn je zu wirklichen
Spenden bereit ist . Die bei der ersten Samm¬
lung gezeichneten Beträge wurden durchweg
verdoppelt.

§57 Der erste Bienenschwarm . Der Imker
Johann Bose, Schlageterstraße , konnte den
ersten Bienenschwarm einfangcn.

M Wildernde Hunde . Nachdem kürzlich in
der Gemarkung Hcrbrum mehrere Schafe
von einem wildernden Hund zerrissen worden
sind , hat der Landrat ein Verbot erlassen , wo¬
nach Besitzer von Hunden , die frei umhcr-
laufcn , sich schwerer Bestrafung aussctzen.

§57 Drei Schweißbrenner an der Arbeit . Am
Sonnabendnachmittag waren etwa zwanzig
Mitglieder der Technischen Nothilfc in der
Adolf - Hitler - Stratze mit dem Ab¬
bruch der langen und hohen Eisengitter und
Pforten beschäftigt . Mit drei Schweitzbrenncrn
und zahlreichen Sägen waren sie eifrig bei

Wenn ein Kind erwartet wird
Sonderzuteilungen für werbende und stillende Mütter und Säuglinge

Im Rahmen der Bewirtschaftung von Nah¬
rungsmitteln und Verbrauchsgütern sind für
werdende und stillende Mütter , Wöchnerinnen
und Säuglinge Sonderregelungen ge¬
troffen worden . Diese gewähren besondere Zu¬
teilungen an Nahrungsmitteln und Bekleidung
für Mutter und Kind , zusätzlich zu den übrigen
Lebensmittelkarten und zur Kleiderkarte.

Zunächst die Frage der Lebensmittel
Sobald festgcstcllt ist , daß eine Frau ein Kind

erwartet , stehen ihr Zulagen an Nahrungsmit¬
teln zu , und zwar täglich >/- Liter Vollmilch
und 150 Gramm Nährmittel (Graupen , Grütze,
Grieß , Sago oder sonstige Nährmittel ) . Diese
Zulagen gelten für werdende Mütter , nach der
Entbindung werden sie noch für weitere sechs
Wochen gegeben . Wenn die Mutter selbst stillt,
werden die Zulagen für die gesamte Zeit des
Stillens gegeben . Die Berechtigungsscheine oder
Karten für den Bezug dieser zusätzlichen Lebens¬
mittel werden von ber Kartcnstelle bzw . dem
Ernährungsamt gegen Vorlage einer ärztlichen
Bescheinigung ausgegeben . Es genügt auch die
Bescheinigung einer Hebamm e . Dagegen
kommen für diese Zulagen Bescheinigungen von
Heilpraktikern nicht in Frage . In einigen Be¬
zirken erfolgt die Ausgabe der Milchkarten und
der Nährmittelbcrcchtigungsscheine für werdende
Mütter und Wöchnerinnen durch Vermittlung
der Hilfsstellen .Mutter und Kind " der NSÄ.
Dies ist eine wesentliche Erleichterung für die
hilfsbedürftigen Mütter und nimmt ihnen Wege
zu den Dienststellen ab . An dem Verfahren und
den Voraussetzungen für die Bewilligung der
Zulagen ( Bescheinigung des Arztes oder einer
Hebamme ) wird hierdurch nichts geändert.

Nun zum Kinde selbst
Wenn der Säugling das Licht der Welt er¬

blickt hat , erhält er eine wirklich ausreichende
und gute Ernährung . Das neugeborene Kind
erhält Karten, die im Monat zum Bezüge
folgender Nahrungsmittel ' berechtigen,
die vor allem auch der Ernährung der stillenden
Mutter zugute kommen sollen : 375 Gramm
Butter weiter 125 Gramm Butter oder Mar¬
garine ( kann ausqctauscht werden ) , 25b Gramm
Käse oder 500 Gramm Quark ( kann gewählt
werden ) , 125 Gramm Kunsthonig . 52 .5 Gramm
Kakaopulver . Die Brotkarte für Siiunlinge sieht
für einen Monat 4400 Gramm vor . Davon sind
2000 Gramm Brot austauschbar gegen viermal
375 Gramm Mehl . Außerdem werden 500
Gramm Kindernährmittel gegeben . Für Kinder
bis zu achtzehn Monaten kann man neben diesen
Mcnqcn an Stelle von 500 Gramm Brot wö¬
chentlich weitere 375 Gramm Kindeimehle usw.
beziehen . Dazu ist ein besonderer Berechtigungs¬
schein notwendig , den das Ernährungsamt oder
die Kartenstelle gegen einen amtlichen Nachweis
des Lebensalters (Geburtsschein ) ausstcllt . Die
Fleisch menge für einen Säugling beträgt

1000 Gramm im Monat . Für zwei Sondec-
abschnitte sind Sonderzuteilungen vorgesehen,
die je nach der allgemeinen Versorgungslage
erfolgen können und dann ausgerufen werden.
Milch erhält der Säugling ' /< Liter je Tag.
Ferner können ebenfalls auf Berechtigungs¬
schein an Stelle von ' /« Liter Vollmilch täglich
die bekannten Kindermilchkarten bezogen wer¬
den . Die übrigen Nahrungsmittel , wie Zucker,
Marmelade . Eier , Nährmittel usw „ erhalten
auch Säuglinge in gleicher Menge wie Nor¬
malverbraucher . Dies ist besonders für kinder¬
reiche Familien günstig.

Auch mit Spinnstoffen
werden Mutter und Kind zusätzlich bevorzugt
versorgt . Ohne Anrechnung auf die Punkte ihrer
Kleiderkarte erhält eine werdende Mutetr gegen
Bezugschein ein Umstandskleid oder den ent¬
sprechenden Stoff zur Selbstanfertigung , sowie
zwei Büstenhalter . Umstandsmieder sind ohne
Bezugschein in den entsprechenden Geschäften er¬
hältlich . Wenn der Zeitpunkt der Entbindung
näher rückt und eine Hausentbindung erfolgt,
können ebenfalls gegen Sonderbezugschein drei
Unterlagen zum Einstecken gegeben werden.

Vom fünften Monat ab wird an werdende
Mütter für die Bekleidung des zu erwartenden
Säuglings eine Säuglingskarte abgegeben . Auch
hierzu ist die Vorlage der bereits erwähnten
Bescheinigung ( die übrigens nur einmal aus¬
gestellt zu werden braucht und für alle diese
Zuteilungen und Beschaffungen gilt ) erforder¬
lich. Auf die Sguglingskarte kann rechtzeitig
vor der Geburt das gekauft werden , was man
dem Säugling anzieht oder um ihn wickelt . Die
Karte enthält für das erste Kind 00 Punkte,
sür das zweite Kind 30 Punkte für das dritte
Kind und alle folgenden Kinder 60 Punkte . Im
Rahmen dieser Punkte kann die Mutter die An¬
schaffungen selbst auswählen.

Auf diese Weile stehen . für die Säuglinge zum
Bekleiden und Wickeln entsprechend Spinnstoffe
bereit . Da rechtzeitig bekannt ist . welche Ge¬
burtenzahlen zu erwarten sind , wird die Er¬
zeugung der Artikel so früh veranlaßt , daß auf
die Karten auch tatsächlich die benötigte Ware
in den Geschäften erhältlich ist . So wurde schon
vor Monaten einer erhöhte Erzeugung von
Säuglinqswäiche und Säuglinqsartikeln angc-
ordnct . die jetzt in den Handel kommt und in
der nächsten Zeit die Zufuhr noch verstärkt . Es
kann als bekannt angenommen werden , daß
nach Vollendung des ersten Lebensjahres das
Kind die Kleinkindcrkarte erhält.

Kinderbetten und Kinderwagen werden nicht
bewirtschaftet.

Daß Seife für Säuqlinge (Toilettenseife)
gegeben wird , ebenso Scifenpulvcr . ist selbst¬
verständlich : ferner werden bei Hausentbin-
dungcn verstärkte Fcinseisenzuteilungen gewährt.

ihrer schweren Arbeit die sich bis in den
Abend hinzog . Fast fünfiehn Tonnen Ei 'cn
war das Ergebnis des ersten Taaes . Die
Arbeiten sollen an jedem Sonnabend fortge¬
setzt werden , da hier und vor allem in der
D e i ch st r a ß e noch viele Gitter vorhanden
sind.

§77 HJ . - Heim soll fertig werden ! Zur Zeit
ist man mit dem Ablassen des Grundwassers in
der Schwimmanstalt des HI . -Heims
schäftigt . Auch in diesem selbst werden
Innenarbeitcn fortgesetzt.

be>
die

W Aschendorf . Goldene Hochzeit. Am
Montan feierten die Eheleute Anton Wiels
das Fest der Goldenen Hochzeit.

Ktnö in Esens verbrüht
Fr Ein vierjähriges Kind , das seine Groß¬

eltern besuchte , verunglückte in Esens auf be¬
dauerliche Weise . Als es über einen im Zimmer
liegenden Teppich stolperte , riß es einen mit
kochendem Wasser gefüllten , am Boden stehenden
Kessel um . Das siedende Wasser ergoß sich
über den Rücken des Kindes . Aerztliche Hille
mußte sofort in Anspruch genommen werden.

Wir vernichten Treibminen im Rhein
Von Unteroffizier Jakob Raocling im Felde

F7 In kühnen Unternehmungen haben unsere
Kameraden im Nordwestcn die Grenzen über¬
schritten , gehen in zügigen Angriffen dem Feind
entgegen und werfen ihn überall , wo sie ihn
treffen . Atemberaubend schnell entwickelt sich der
Vormarsch , die stärksten Festungen können ihn
nicht aushalten . Sieg um Sieg heftet sich an
die Fahnen unserer Soldaten . Ebenso schnell
und reibungslos folgt der Nachschub , um die
gewonnenen Stellungen zu übernehmen . und den
Angriff weiter vorzutragen . Ungeheuer wichtig
ist oies lückenlose Nachrücken — über den Rhein
und weiter in Feindesland . Das weiß auch
der Gegner und macht darum krampfhafte Ver¬
suche, sie Nachschubwege , vor allem auch die
Uebergänße über die Flüsse , zu zerstören . Minen
können hier großen Schaden anrichten . Wir,
die wir in den Festungswerken am Oberrhcin-
lauf die Wacht halten , tun das unsrige , um
solchen Schaden zu verhüten.

Eines Tages heißt es bei uns : „Es sind
Treibminen gesichtet worden . Die Beobachtungs¬
posten haben ihr Augenmerk besonders darauf
zu richten . Wenn Treibminen gesichtet werden,
sind sie sofort zu vernichten .

" Bald darauf
machen wir selbst mit ihnen Bekanntschaft.

Eines Nachts , als ich meinen Kontrollgang
durch die Werke mache , werde ich fast umgc-
worfen von einem gewaltigen Luftdruck , den
die Posten noch 300 Meter weit verspürt haben.
Eine Mine ist explodiert.

Kurz danach meldet mir mein Beobachtungs-
postcn , daß er in 30 Meter Entfernung vom
Werk eine Mine erspäht habe . Mit dem Fern¬
glas erkennt man ganz deutlich die Fühler des
todbringenden und zerstörenden Ungetüms . Es
hat sich hinter einer seichten Stelle festgesetzt
und kann , wenn es plötzlich explodiert uns und
unserer Stellung großen Schaden zufügen . Aber
wir werden es schnell vernichten!

Alle Männer werden ins Werk gerufen , die
Nachbarwerke auf 300 Meter Entfernung wer¬
den in Kenntnis gesetzt.

Stahlhelm auf ! Das Maschinengewehr wird
auf die Mine eingestellt . Die Scharte ist nur
klein und bietet glänzenden Schutz gegen die
Sprengwirkung der Treibmine . Sic schaukelt
da vor uns düster und unheimlich hin und her
und erweckt in uns ein eigenartiges Gefühl.

Ein kurzer Feuerstoß auf das Ungetüm ! Alles
geht in Deckung und erwartet die Explosion.
Diese erfolgt aber nicht ! Statt dessen sehe ich
die Mine langsam versinken , eine Zeitlang
zeigen noch aufsteiaende Luftblasen die Stelle
an , wo sie eben noch unheilvoll lag . Die Kugel
hat den Stahlmantel so durchschlagen , daß nicht
der Dulverraum und die Spengkaviest ländern
der Luftraum , der die Mine treiben läßt , ge¬
troffen wurde Die Mine saugt sich nun voll
Wasser , das Pulver wird feucht und kann nicht
mehr explodieren . Sie sinkt auf den Grund des
Rheins und wird keinen Schaden mehr an-
richien.

km 6en
§77 Ins Tief gefallen . Am Sonntagabend

ficl
^

beim Eiland , Am Sandpfad, ein drei¬
jähriger Knabe ins Wasser und wäre sicherlich
ertrunken , wenn nicht die dort wohnende Ehe¬
frau Bakker hinzugckommcn wäre , Ihr ge¬
lang cs , das Kind zu retten.

§57 Streit in der Eisenbahn .
'

Kurz vor Ab¬
fahrt des Emder Zuges in Richtung Leer am
Sonnabendmittag gerieten zwei Arbeiter mit¬
einander in Streit . Der Wortwechsel artete in
Tätlichkeiten aus . so daß Mitreisende in
dem vollbesetzten Wagen in Mitleidenschaft ge¬
zogen wurden . Ein Bahnbeamter mußte ein-
grcisen . um die schon älteren Leute zur Ver¬
nunft zu bringen . «

flus 6au und Provinz
) ( Oldenburg . Holzkultur. Die dritte

Arbeitstagung der oldenburgischen Heimat,
müssen wurde bereichert durch den Vortrag von
Dr . Ottenjan über das Thema „ Werkstoff " .
Der Vortragende hat im Heimatmuseum für
das Oldenburger Münsterland eine reichhaltige
Sammlung von bäuerlichen Holzarbeiten zu¬
sammengetragen und damit einen geschlossenen
Ueberblick über die prächtig entwickelte Holz¬
kultur Oldenburgs gegeben.

) ( Dahlenburg . Kerzen in Kinder¬
hand. Das Wohn - und Wirtschaftsgebäude
des East - und Landwirts Loels in Drethem
brannte bis aus die Grundmauern nieder . Das
Feuer entstand durch Kinder , die in leichtsin¬
niger Weise mit einer brennenden Kerze auf
dem Boden spielten.

) ( Bremen . Ehrung. Der Kaufmann Ernst
Schulz wurde von seiner Heimatstadt Lippehne
zum Ehrenbürger ernannt . Er hat sich um seine
Vaterstadt große Verdienste erworben und be¬
sonders die künstlerische Ausgestaltung des
Hausgiebels des Rathauses gefördert.

) ( Bremen . Gute Entwicklung der
Atlaswerke. Das Unternehmen konnte im
Geschäftsjahr 1939 einen Ucbcrschusz erzielen.
Es erlaubt nach Vornahme hinreichender Ab¬
schreibungen und Rückstellungen die Ausschüt¬
tung einer Dividende von acht Prozent.

) ( Cuxhaven . Vorgeschichtlicher Fund.
Ein über zweitausend Jahre alter , guterhalte¬
ner Mahlstein wurde von dem Bauern Dütsch
in Seehausen im Kreise Elbmündung auf
einem Acker an der Aßbütteler Höhe ans Tages¬
licht gepflügt . Der Mahlstein hat einen Durch-
messer vo.n vierzig und eine Dicke von sieben
Zentimeter.

) ( Twistringen . Unglücklicher Sturz.
Beim Befahren einer scharfen Kurve stieß die
Schneiderin E . Hammann mit einem Rad¬
fahrer zusammen . Es wurden zunächst nur
leichte Verletzungen festgestellt , nach einigen
Minuten aber verlor sie die Besinnung und ist
dann kurz darauf an den Folgen einer Gehirn¬
erschütterung gestorben.

Abstand von Kriegsgefangenen!
Der Reichsministcr des Innern hat im Ein¬

vernehmen mit dem Chef des OKW . eine Ver¬
ordnung über den Umgang mit Kriegsgefan¬
genen ertasten , die drei Tage nach ihrer Ver¬
kündung in Kraft tritt . Da die Verkündung
im Rcichsgesetzblatt vom 17. Mai erfolgte , wird
die Verordnung ab 20 . Mai wirksam . Sie be¬
stimmt :

„Sofern nicht « in Umgang mit Kriegs¬
gefangenen durch die Ausübung einer Dien st¬
ader Berufspflicht oder durch « in Ar-
bcitsverhältnis der Kriegsgefangenen zwangs¬
läufig bedingt ist , ist jedermann jeglicher Um¬
gang mit Kriegsgefangenen und jede Beziehung
zu ihnen untersagt . Soweit hiernach ein Um¬
gang mit Kriegsgefangenen zulästig ist , ist « r
auf das notwendigste Matz zu beschränken ."

Veknmvfung der Sllegenvlagt
§57 Während der Sommerzeit beunruhigen

die vielen Fliegen besonders die Weide¬
tier c . Manchmal verursachen die Fliegcn-
stichc nicht unerhebliche Hautentzündungen.
Durch Zugluft und Dunkelhaften des Stalle»
kann die Fliegenplage im Hause vermindert
werden Durch die Blaufärbung der Fenster
und das Blautünchen der . Wände verschwinden
dort die Fliegen.

Fußball in Nitdersachskn
Das Fußball -Programm in Nicdcrsachsen be¬

schränkte sich am Wochenende auf einige Freund¬
schaftsspiele . Hinzu kamen einige Punktspiele
in der Eauklaste . In Bre m e n schlug Wer¬
der am Sonnabend den ASV . Blumen-
thal verdient mit 2 :0 (0 :0 ) . Werders Lei¬
stung war bester als in den letzten Spielen . Gut
gefielen vor allem die neuen Spieler Kokott,
früher Bcuthcn 09 , der mehrfach als Vertreter
für Schlesien eingesetzt war , und der Linksaußen
Stolze . Am Sonntag empfing der Bremer
Sportverein den SV . Arminia Han¬
nover auf dem Platz am Wasterturm . Nach
einer guten Leistung unterlagen die Bremer
nur knapp mit 1 :2 ( 1 : 1 ) . In Hannover gab
cs ein Freundschaftsspiel zwischen dem SV . 96
und Linden 07, das die 96er erwartungsgemäß
mit 4 :2 (2 :2) gewannen . In der Bremer
Eauklasse fanden drei Spiele statt . Wolt¬
mershausen unterlag gegen den VfL . He¬
melingen mit 1 :2 ( l : l ) , während der VfB.
Komet gegen die Vrem er Sport¬
freunde nur knapp mit 3 :2 ( 1 :0) gewann.
Der bisherige Tabellenführer VfL . 94 Ol¬
denburg verlor gegen Tura Eröpelin-
gen überraschend mit 1 :4 ( 1 : 1 ) . In Osna¬
brück schlug der Sportverein Hagen die Spiel-
vcreinigung 16 knapp 3 :2 . Der Vereichsmcister
von Niedcrsachscn , VfL . Osnabrück, trat
in Hamburg zum Eruppcnspiel gegen den SV.
Eimsbüttel an . Nachbem die Osnabrllcker
ihr erstes Spiel gegen Jena mit 5 :2 gewonnen
hatten , verloren sie gegen den Nordmarkmeistcr
mit 1 :3 ( 1 :2) .

Wilhelmshaven 05 — Arminia ausgefallen

TuS . Papenburg — SG . Brinkum 6 :2 (4 :1)
§57 Unter Spielleitung von Vantroyen,

Sportfreunde , gab es auf dem Obenende ein
flottes ^Punktspiel , das TuS . verdient und sicher
gewinnen konnte . Im zweiten Durchgang kamen
die eifrigen Gäste mehr auf , ohne jedoch durch
Tore ihre Ebenbürtigkeit beweisen zu können.
Es wurde sehr sportlich gelpielt . Das Treffen
war überraschend gut besucht

Collinghorst 1 — Westrhauderfehn 1 3 :3
§57 Gegen den Tabellenersten Sportvereini¬

gung Westrhauderfehn vermochte die junge
Collinghorster Mannschaft ein beachtliches Un¬
entschieden herauszuholen . In der ersten Halb¬
zeit gegen den Wind spielend , mußte der
Schlußmann von Collinghorst dreimal den Ball
oorbeilafsen . In der zweiten Halbzeit war es
umgekelxrt ^ der 0 :3 -Riickstand konnte bis zum
3 :3- Unentfchicdcn aufgcholt werden.

Hösscn -Fußball -Borrundenspicle
§57 Die vier am Sonntag angesctzten Spiel«

um die Krcismeisterschaft wurden ausgetragcn
und endeten mit einer Ausnahme den Erwar¬
tungen entsprechend . Sie zeitigten folgend«
Resultate:

Ammerland — Oldenburg 2 :0
Wesermarsch — Delmenhorst 3 :5
Emden — Leer 5 :4
Wilhelmshaven — Friesland 5 :2

Die Sieger dieser Spiele werden bereits am
kommenden Sonntag die Zwischenrund -, aus¬
tragen , die wie folgt angesetzt wurde:

Emden — Ammerland
Wilhelmshaven — Delmenhorst

Der Favorit dieser Spiele ist nach den augen¬
blicklich gelagerten Kräfteverhältnissen in jedem
Falle Wilhelmshaven , so daß ein . Endspiel
Emden gegen Wilhelmshaven im
Endspiel der Höstcnwettkämpfe als die wahr¬
scheinlichste Lösung angesprochen werden mutz.

Schalke spielt meisterlich in Nürnberg
Die sportliche Jubelfeier des 40 Jahre be¬

stehenden 1 . FC . Nürnberg erhielt am Sonntag
ihren Höhepunkt mit dem Treffen des Deutschen
Meisters FC . Schalke 04 mit dem Altmeister
vor 20 000 Zuschauern in dex Stadt der Reichs-
Parteitage . Es war ein wunbervoller Kampf,
den sich beide Mannschaften in dem ausverkauf-
ten Szabo - Sportplatz lieferten.

Der Westfalen meisterliches Können kommt
in dem 4 : 1- ( 1 : l ) - Sieg richtig zum Ausdruck.
Mit Ausnahme von Köhl , für den Agne mit
Geschick das Nürnberger Tor hütete , traten beide
Mannschaften in derzeit stärkster Besetzung a «>



/ Ein Meer , das Land wird

Die Geschichte der Niederlande ist ein ewiger
Kamps Mischen Land und Meer Denn die
ganze nordwestliche Halste Hollands liegt höch¬
stens ein Nieter über große Teile aber unter
den , Meeresspiegel , teilweile bis zu süni
Meter Es ist dies das ,oqe» annte .Polder¬
land"

. das durch Eindeichung längs der Filliie
und an der Küste seit dem Mittelalter schritt
siir Schritt der Herrschaft des Wallers abqeru » -
gcn wurde Es bildet heute unter dem Schuh
der Deiche und Kllstendünen mit keinen großen
Städten . Wasserstraßen Weide - und Acker¬
flächen die hauptsächlichste Kraftquelle illr
Etaa . und Volk . Gegen die See werden die In¬
seln sowie Vas Festland vom Helder bis zum
Hock van Holland durch den vier Kilometer
breiten und bis zu sechzig Meter hohen Dünen¬
wall abgeschlossen Trotz der fortdauernden Sen-
lungen an der Küste sind große Küstenstreüeii
lm Laufe der Zeit trockenqelegt und dem Land
einverlcibt worden.

Das größte Wert oie Abschtießüng der Zui-
versee . wurde 1932 durch den Bau eines öS
Kilometer langen Dammes sertiggeltellt Nach
Jahrhunderte » nehmen die Menschen damit
dem Meer eine Eroberung die es einst gemacht
hak. wieder ab ; denn zur Nömerzcit war an der
Stelle wo die Wogen der Nordsee vorgedrun¬
gen sind , noch ei » Lüßwaiserlee namens Flevo
Die Sturmfluten des Meeres haben das tren¬
nende Land verschlungen und die Verbindung
zum Ozean hergestcllt . Nun mußte Holland Jahr
für Jahr eine Summe von zweihundert Millio¬
nen Mark aufwenden um der See ihre Beute
wieder zu entreißen nachdem die verkehrstech¬
nische Bedeutung der Zuidersee durch den Nord¬
see- und Mervcdekanal längst erloschen ist.
Schon in der Mitte des vorigen Jahrhunderts
entstanden die Pläne zur Trockenlegung der
Zuidersee . aber erst die Technik unserer Zeit er¬
möglichte die Durchführung dieses gigantischen
Planes.

Nun . da über die Hälfte der Arbeit getan ist.
kann man bereits sagen , daß die Technik einen
triumphalen Sieg über die Naturgewalten er¬
rungen hat . Wenn das letzte Stück der Meeres¬
bucht krockenjzepumpt sein wird , haben die Nie¬
derlande nicht nur einen Landgewinn von
232 999 Hektar zu verzeichnen sondern auch ein
fruchtbares Ansiedlungsgebiet für mindestens
999 99» Menschen gewonnen .

''Die ersten 20 009
Hektar sind bereits UM dem Ackerbau erschlos¬
sen worden . Zwei von den vier Poldern ( Ein¬
deichungen ) innerhalb des Dammes sind bereits
lertiggestellt

Im ehemaligen Wieringermeer stehen schon
drei blitzblanke neue Dörfer wo noch vor kur¬
zem die Wogen der Nordsee schäumten . Vis setzt
hat man ein anbaufähiges Gebiet von rund
120 900 Morgen gewonnen Zu dem Landge-
winn gesellen sich aber noch die verminderten
Deichkosten der User und eine geregelte Ent¬
wässerung der unter Wasserüberschuß leidenden
Polder von Nordholland und Friesland , sowie
die Versorgung Frieslands mit Süßwasser , das
während der trockenen Jahreszeit unter ständi¬
gem Wassermangel zu leiden hat.

Neue Bücher
Josef Gräser , Nordsee -Patrouille . Franckh-
sche Verlags -Buchhandlung , Stuttgart.
191 Seiten.

T Dieses Buch füllt in der Schriftenreihe
über den Seekrieg eine Lücke; denn bisher ist
meines Wissens über die Männer auf dem Vor-
poslenboot noch kein Buch geschrieben worden.
Wir Ostsriesen fühlen uns mit ihnen jedoch stark
verbunden . Wir wissen es . daß im Weltkrieg
wie heute , da diese Männer wieder auf vorge¬
schobenem Posten zäh und schweigend ihre harie
Pflicht tun . unsere Landsleute einen bedeuten¬
den Teil der Besatzungen ausmachcn . Ostsricsen
sind auch in dieser Schilderung dabei . Emden
und Borkum werden oft erwähnt . Darüber hin¬
aus macht der Verfasser mit den Ausgaben und
dem Wirken einer deutschen ll - Bootsfalle iin
Weltkriege bekannt und - widmet den tapferen
Männern der Besatzung ehrenvolle Worte . Das
sehr flüssig und lebendig geschriebene Buch ver¬
dient in unscrm Insel - und Küstengebiet Be¬
achtung . .

1k. K.

Bttkmntmnklnmg.
Die Interessenten der aklg . eomb . Wymeerer Lielacht werden

hiermit zu einer Versammlung aus Dienstag , den 28 . Mai 1910.
nachmittags 6 Uhr , nach der Gastwirtschaft von Müller in Born
eingcladcn

Tagesordnung:
1. Rcchnungsabnahme für das Jahr 1039/10.
2. Bewilligung der benötigten Gelder
3. Anträge und sonstiges.

Die Rechnungen nebst Belegen liegen vom '21 . bis 28. Mai zur
Einsicht der Interessenten in obengenannter Wirtschaft aus.

Die Stelrichter.

Amtiiclie öekalisitmZctiurigen
Leer

Eterverteilung
Auf den vom 6. Mai bis 2. Juni gültigen Bestellschein der

Rcichseierkarte werden als 2. Rate
8 Eier

für jeden Versorgungsberechtigten ausgegeben , und zwar
aus Abschnitt b in der Zeit vom 17. Mai bis 2 . Juni 1810
Da die Zuteilungen voraussichtlich auch in dieser Zuteilung«

Periode größer als in den Herbst - und Wintermonatcn sein wer¬
den , werden die Hausfrauen gebeten , von den zur Ausgabe kam
wenden Eiern einige für den Winter einzulegcn.

Leer , den 18 . Mai 1910.
Ernährungsamt des Kreises Leer

Abteilung B.

Leer

Sefsentliche Malmung
Die nunmehr nach Ablauf der Fälligkeitstage rückständig ge

wordenen Beträge an : '

1. Bllrgersteuer für Arbeitnehmer für April 1910.
2. Schulgelder für Mai 1910,

s ) Oberschule für Mädchen,
xd ) Handelsschule,

c) Haushaltungsschule.
8 . iHauszinssteuer für Mai 1910.
1- Gemeindesteuern und - abgaben für das Vierteljahr

April/Juni 1910
können noch bis einschließlich 23. Mai gebührenfrei « ingezahlt
«der auf unsere Konten:

Reichsbank - Girokonto , Leer,
Kreis - und Stadtsparkasse , Leer,
Postscheckamt , Hannover 10820

überwiesen werden.
. Nach Ablauf dieser Frist wird auf Grund des Stcucrsäumnis-

iMtzcs vom 21 . 12. 1931 ein Zuschlag von 2°/, erhoben.
Außerdem werden die noch vorhandenen Rückstände zwangs-

tveis« beigetrieben . Die Kosten fallen den Säumigen zur Last.
Leer, den 20 . Mai 1910.

Die Stadtkasse . Henry.

Hei,selbe.
Die männlichen Angehörigen -er SeburlS-

sabrgänge 1WV bis 190Z
sich in der Zeit vom 27 . Mai bis 2. Juni von 9 bis 12 Uhr

im Ccmeindebüro zu melden.
. Es sind mitzubringen Geburtsurkunde und Arbeitsbuch . Äußer¬
em 2 Lichtbilder falls früher hier noch nicht abgegeben.

Heisfelde, den 20 . Mai 1910.
Der Bürgermeister

Keller.

haben '
im Ke

Gebrauchter

ANoöaay-
Gchjffs-Diefe motor

73/90 PS . , fabrikneu , sofort lieferbar , ohne Kennziffer,
zu verkaufen.
Nautisch - techn . Büro , Kapitän Hermann Frese.

^ Fernruf 2609 Emden.

Zu verkaufen ein gebrauchter

Menkmb
iO' d ein Gaskocher.
F Althaus.

Ulrichstraße 7. 1 . Etg.

Wttwagen
" Nb neuer Laufstull

>zu verkaufen . Leer,
^ ^ bo -Emmius - Straße 30 b.

^ -erwogen
öü verkaufen.

Eine junge flotte

verkauft
Albert Oltmann «, Brinkum

Ein einjähriges

hat zu verkaufen
Joh . Thomssen , Detern.

-^ ^ heLoga , kl . Horstweg 3.

i« Ar . Ekkni-iMln
^ ->ran " verkauft
^ rd Hemken , Deternerlehe.

Gute hochtragende Kuh
und i» Bienenvölker

zu verkaufen.
P . Ukena , Steenfelde.

2 junge Kühe
Juni kalbend , zu verkaufen.
Johann Janssen,
Ostrhauderfehn , Untenende 21

Mrrivrrblmb für SM
eingetragene Senossenschaft mit beschränkter Haftpflicht. Leer

Bilanz am ZI.
Aktiva

Zugang Abschreibung
Dt Dt

der

und

>. Anlagevermögen:
1. Bebaute Grundstücke:

a ) dem Geschäftsbetrieb
Genossenschaft dienend

b) sonstige Grundstücke
Baulichkeiten

2. Maschinen und maschinelle
Anlagen

3 Betriebs - u . Eeichästsinvcntar
1 Autopark
8 . Gleisanschluß

II . Beteiligungen:

III . Umlaussvermögen:
1. Forderungen:

a ) ausstehende Pflichteinzahlungcn aus
den Geschäftsanteil

10 012 20 210 883 .80

11 991 .33 820 .63 39 631 -

2 163.01
30 «91 .23

1 360 -

2 163 01
30 801 .23

1 330 —

1. -
1. -
1. -
1-

30 300. -

2 000 .-

b ) Forderungen aus Warenlieferungen
und Leistungen ( Buchforderungcn ) 371 218 .80

c ) von der Genossenschast geleistete An¬
zahlungen 3 108.—

d ) Sonderkreditc fDarlehcn an Gcsolg-
schastsmitglieder ) 1316 .30

«) Sonstige Forderungen 6 361.18 383 767 .18

Forderungen an Mitglieder Älk 196.33

2. Roh ». Hilss - und Betriebsstoffe
3. Warenbestand ( fertige Erzeugnisse)
1 . Wertpapiere ( Steuergutschcine)
5. Bankguthaben
6 . Postscheck- und RcichsbankauUmb - '-

7. Kasscnbestand

21
>26
36

215
11
2

722 63
333 .51
800 .-

136 88
368 .26
167.53

l 122 577 .11

l Eeschästsguthaben:
1. der verbleibenden Mitglieder
2. der ausschcidcndcn Mitglieder

ausstehcnde Pflichtcinzahlungcn ^ ruf den
Geschäftsanteil d

^

l !. Reserven:
1. Gesetzlicher Reservefonds
2 Bctriebsrllcklagc
3. Wertberichtigungskonto

III. Rückstellungen:
1. für Lastwagcn - Ersatzbeschaffung
2. für Steuern
3. für Ecsolgschaftsversichcrung

IV. Verbindlichkeiten:
1 aus Warenlieferungen und Leistungen
2 Anzahlungen von Kunden
3. Sonstige Verbindlichkeiten

V Reingewinn:
Eewinnvortrag aus dem Vorjahre
Gewinn 1939

Dl

201 500.—

— 500-

2 000 .—

Ho,»lva
KX

205 000 .—

236 709 .23
198 969 .35
25 000 .— 180 768.58

25 000 .—

10 000 .—
3 000 .— 10 000 .—

316 029 .67
13 310. 16
16 363 .72 375 703 .5S

16 383 .31
10 719.70 21105 .01.

i, . '

. .
v,iil

1 122 577. 11

Stimm - und Veklustrkchnung am ZI . Dezember 193«
Aufwendungen Ertrüge

Dl Dl t
1. Ausgaben für Vertreterin ' . ' g ., ' , 20 228 .1t I Eewinnvortrag aus dem Vorjahre 10 383.31

2 Persönliche Unkosten 2. Einnahmen aus Zinsen ' 186110
a ) Löhne und Gehälter ' 135 382 93 3 . Erträge aus Beteiligungen

'
1 200 .—

b ) soziale Abgaben 9 802 .32 115 185.25 1 Bruttogewinn aus Warenverkehr 30J 101.62
! Sachliche Unkosten 131 358 .02 3. Erträge aus Nebenbetricben 69 287 .80
1 Besitzsteuern 32 175.86 6 Sonstige Einnahmen 36 223 .59

Bcsitzstcucrn aus früheren Jahren 10 000. - 7 Außerordentliche Erträge 83 068 .27
3 Sonstige Steuern 33 311.21 95 787.07

6 . Sonstige Ausgaben 8 916 .21
7 Abschreibungen auf Anlagen 15 151. 12
8 Rückstellung sür Steuern 10 000. -
9 Rückstellung für Lastwagen -Ersatzbcschaffung 25 000 .—

10 Eewinnvortrag aus dem Vorjahre 10 383 .31
Gewinn 1G39 , 10 719 .70 21 103.01

306 031 .09- 506 031 .09

Mgliedtrbetvkgung:

Anfang 1939
Zugang 1939
Abgang 1939
Ende 1939

Zahl der
Mitglieder:

13
1
1

13

Anzahl der
Geschäftsanteile:

113
1
1

113

Haftsummen
Dl

2 065 000 .—
5 000 .-
5 000 .—

2065 000 . -

Dic Geschästsguthaben haben sich im Berichtsjahre vermindert
um Dl 3 500 .—.

Die Haftsumcn haben sich im Berichtsjahre nicht geändert.

Leer, den 19. Mai 1910.

Der Vorstand.

D Janssen . E . oonLöwenstein Joh . Jdeus.
H . Seeger E . Peters . W . A r e i.

Verkaufe zweijähr . schweren
staatlich gekörten

Nullen
I . I . Bakker , Emden,
Adolf -Hitler -Straße 11.

Aule Ferkel
hat zu verkaufen
Joh. Hilbrands, Filsum.

Zu verkaufen ein junges

Milchschaf
und Muttrrlamm.
Heiko Boetjen , Logaerfeld.

Moderner Kinderwagen und ein
Schreibtisch

zu verkaufen . Frau Schmidt,
bei Boelmann , Ihrhove,
Kirchstraße.

Schöne zweijährige

Stute
(Mutter Sternstute ) verkauft
Aeiffo Aeiffen , Vorn.

Ferkel
zu verkaufen.
Luke», Folmhuse ».

Ferkel
zu verk . A . Voelsen , Neermoor.

SmSklMll
ilir unsere Soldaten
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Bank«oien de« Siebe / R°7- » dR° .« .»
10 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten)

„Als was deklariert ? "

„Maschinenersatzteile . In Originalkistcn
einer englischen Maschinenfabrik ."

Der Bankier sagte es mit einem gewissen
Stolz , und er schien ein lobendes Wort Mon¬
talts erwartet zu haben.

Und dann , wenn Sie das Zeug glücklich
durch den Zoll bekommen haben ? "

„Dann , denke ich , lassen wir es erst
'

eine
Weile bei einem mir befreundeten Spediteur
stehen , um es dann einzeln und unauffällig
seinem Bestimmungsort zuzuleiten .

"

„ Sehr schon, lieber Wu , aber leider völlig
unsinnig . Wenn Sie von einem befreundeten
Spediteur sprechen , so gehe ich wohl nicht fehl,
wenn ich annehme , daß der Betreffende vom
Inhalt unserer Sendung Kenntnis hat ?"

„Kenntnis wäre zuviel gesagt , . . . ' ' er Man
talt , aber natürlich mutz ich ihm die Ware sehr
ans 5>crz

'
legen .

"

„ Das dürfte die Spesen beträchtlich erhöhen.
Nein , Wu , wir legen ihm nichts ans Herz , wir
lagern die Ware für drei Tage bei einem
Mann , mit dem Sie keineswegs befreundet
sind , und dann lassen wir sie abholen .

"

„Wir können nicht vorsichtig genug sein,
Mister Montalt .

"
„Eben deshalb Wieviel Kisten , schätzen Sie.

sind es ?"

„Das Kabel spricht von zwanzig .
"

„ Ich nehme an , datz sie zur Hälfte mit echten
Maschincncrsatzteilen gefüllt sind ? "

„ Zu einem Drittel .
"

„ Etwas wenig , Wu"
„Die Gestehungskosten sind ungeheuer , Mister

Montalt ."

„Das brauchen Sie mir nicht zu sagen . Ich
werde kaum meine Spesen h ^ ausbekommen .

"

„Nutzer etwaigen Geldern an die Zollinspek¬
toren brauchen wir nur noch mit der normalen
Fracht zu rechnen , Mister Montalt ."

„ Die Gelder für die Zollhyänen können wir
sparen . Wu ."

„Schwerlich , Mister Montalt . Sie werden
bestimmt nicht nur eine Stichprobe machen ."

„Möglich , aber die Japaner werden sich nicht
bestechen lassen , und die kontrollieren die Vahn-
fracht . Wir können die Ware nicht mit der
Bahn senden .

"
„Die Schiffahrt auf dem Pangtsekiang steht

auch unter japanischer Militärkontrolle , Mister
Montalt .

"

„Weitz ich ."
„ Was schlagen Sie also vor , allwissender und

erbabener Freund ? "
In Wus Worten war keinerlei Ironie , er

war nur vor Verlegenheit wieder in den
Rhnthmus seiner altmodischen , chinesischen Höf¬
lichkeit Versalien.

Montalt lachte verächtlich , dann warf er
den Zigarettenrest in den Spucknapf , den eine
aufmerksame Hoteldircktion in jedes von Ameri¬
kanern bewohnte Zimmer hatte stellen lasten.
Der Empfangschef , der Montalt am Tage seiner
Ankunft persönlich in das Zimmer geleitet
hatte , hatte ihn mit stolzem Lächeln darauf auf¬
merksam gemocht . Montalt aber hatte den
Spucknapf mit einem Tritt in die äußerste Ecke
befördert . Er war kein Mann , der einen Spuck¬
napf benötigte , zudem hatte sich Joan derlei
wahrscheinlich ve- beten . O . man nahm immer
noch zuviel Rücksicht auf Joan!

„Was ich vorschlage , Wu ? Zunächst einmal,
datz man meinen Anteil um fünf Prozent
erhöht .

" >
Mr . Wu griff nach seinem Herzen . Er ver¬

suchte zu lächeln , er versicherte , daß der erhabene
Mr . Montalt ausgezeichnete Scherze zu machen
wiste , datz er aber , wenn es sich um Ernst han¬
deln sollte , ein geschlagener Mann wäre , der
nicht einmal die Kosten für das eigene Begräb¬
nis — so Buddha es vergönne an der Seite
seiner Ahnen — aufzubringen imstande sei.

Gut , datz Wu von seinem einstigen Begräb¬
nis sprach.

„Können Sie unauffällig zwanzig Särge
beschaffen lasten , Wu ? " fragte Montalt.

„Särge ? Wozu benötigen wir Särge ? Ge¬
denken Sie , sämtliche Zollbeamten zu töten,
Mister Montalt ? "

„ Wenn Sie mit den fünf Prozent mehr ein¬
verstanden sind , bin ich bereit , Ihnen zu sagen,
wozu wir die zwanzig Särge gebrauchen .

"

Mr . Wu machte noch ein paar Einwände,
ehe er sich bis zu einer Erhöhung um vier Pro¬
zent verstand.

„Ich sagte fücks Prozent , Wu . Wenn Sie
nicht wollen , ich will Sie nicht aufhalten ."

Mr . Wu stöhnte . Dies Stöhnen bedeutete die
endgültige Zustimmung.

„Es ist viel zu riskant und wahrscheinlich
unmöglich , datz wir unsere Ladung sicher dem
Pangtse stromauf bekommen , wenn wir sie in
der alten Verpackung lasten und mit einem nor¬
malen Schiff befördern . Tchen Mai zahlt die
restlichen zwei Drittel erst nach Empfang , soviel
ich weitz, Wu ."

Mr . Wu nickte.
„Dafür haben Sie das erste Drittel bereit»

bei Abschluß bekommen , Mister Montalt ."
Der Bankier schien ein wenm gekränkt zu

sein und Montalt tippte wie zur Entichuldigung
aus die Schreibtischplatte . Darunter , sollte da»
heißen , liegt es , und ich bin zufrieden . Man
mutzte es Wu lasten , obschon er nie etwa»
Schriftliches von sich gab , blieb er ein Ehren¬
mann . Er hatte auch seinerseits keine Quittung
für die zehntausend Pfund verlangt , die er
einem vor ein paar Wochen gebracht hatte . Hier
in der Schreibtischlade lag das Geld , oder da «,
was davon noch übrig war . Hier war es am
sichersten , niemand erwartete , daß man Geld im
Schreibtisch aufbewahrte , zumal dieser Schreib,
tisch mit einem einfachen Schlüssel zu öffnen
war . Vielleicht hatte auch Tankasai seine wich¬
tigsten Dinge auf so lächerliche Art gesichert,
dann würde es leicht sein , den Plan durchzu¬
führen.

„ Hören Sie , Wu "
, sagte Montalt , und er

sprach langsam , wie ein Mann , der weitz^ datz
er sehr Wichtiges zu sagen hat , „ was ich Ihnen
jetzt sage , wird die fünf Prozent , di « Sie mir
zahlen , wert sein , denn das Transportrisiko
geht zu unseren Lasten . — Wenn wir ein Toten-
ichiff bekommen , Wu . besteht so gut wie keine
Gefahr ."

Montalt brannte eine Zigarette an , die er
aus der runden Büchse gezogen hatte , die auf
dem Tisch stand . Mr . Wu vergaß völlig , ihm
Feuer zu reichen . Daran nur war zu merken,
wie sehr ihn Montalts Vorschlag überrascht
hatte.

„Ein Totenschiff "
, fuhr Montalt fort , „ist da»

sicherste Transportmittel , das es zur Zeit für
Ware , wie d » unsere , gibt . Die Japaner wev
den es ohne Kontrolle passieren lasten .

"
.

„Der Gedanke ist die fünf Prozent wert.
Mister Montalt "

, sagte der Bankier Wu , um
dann allerdings einschränkend sestzustellen , daß
die japanischen Militärbehörde » vielleicht auch
ein Totenschifs zu kontrollieren wagten , wenn
sie irgendwie Verdacht bekämen.

„Am Tage , lieber *Wu , werden sich die Ja¬
paner hüten , ein Schiss , das von Schanghai mit
Toten kommt , die es in ihre Heimatprovinzen
bringen soll , zu durchstöbern . Sie würden sich
den Hatz der ganzen Bevölkerung ohne Grund
zuziehen . So bliebe nur noch eine nächtliche
Kontrolle . Die aber können wir vermeiden,
wenn wir vorher die Liegeorte der japanischen
Flutzpolizeiboote dem Dschunkenführer angeben ."

„ Kennt Ihre allwissende Weisheit die Liege¬
orte der japanischen Patrouillenboote , Mister
Montalt ? "

„ Nein , aber meinö allwissende Weisheit wird
sie in Erfahrung bringen , Wu , verlosten Sie
sich darauf .

"
Der Bankier verbeugte sich lächelnd , dann

setzte er auseinander , wie man die Särge un¬
auffällig kaufen und lagern könne , ohne Ver¬
dacht zu erregen . Es galt nur noch, einen
Dschunkenführer zu finden , der völlig verschwie¬
gen war.

„Schweigen kann man mit Geld nicht er¬
kaufen "

, entschied Montalt . „ Wir brauchen
einen , der mit bei der Partie ist. Tchen Mar
mutz uns einen seiner Leute schicken . Ich denke,
er hat einige davon auch in Schanghai .

"

Er hat sie sogar in diesem Hotel , wollte Wu
erwidern , aber er sagte es nicht , und da Mon¬
talt aufgestanden war , tat er es auch . Für
eine Sekunde zuckte es in ihm , dem anderen
seine Hand zu reichen , wie es unter weißen
Eentlemcn nach einer wichtigen Konferenz
üblich war , aber er beherrschte sich . Vorhin
hatte Montalt die ausgestreckte Hand niHt be¬
merken wolle » .

(Fortsetzung folgt ) .
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Lenzfahrt / Von Johann Friedrich Dirks

Der Himmel blaut , der Sonnenschein
Liegt auf den Wiesenweiten.
Wer möchte da zu Hause sein
Und Sorgen sich bereiten!
So habe ich denn auch gedacht:
Ich überlaß das andern
Und wähl «, was mich fröhlich chacht,
Das Wandern , ja das Wandern!

Ich schwenk' den Hut vor Ucbermut
Und singe beim Marschieren.
Die Lerche meint es grad so gut
Mit ihrem Tirilieren.
Selbst Adebar auf hohem Nest
Kann seine Freud ' nicht zügeln.
Er klappert laut zum Frühlingssest
Und schlägt mit seinen Flügeln.

Den ganzen alten Weisheitskräm
Ließ ich daheim im Schranke.
Ich freue mich , datz zu mir kam
Ein Feiertagsgedanke.
Sind Feder , Tinte und Papier
Auch lauter gute Sachen.
Auf meiner Lenzfahrt kann ich mir
Rein gar nichts daraus machen.

Maikäfer auf dem Halme kann
Da auch nicht länger schweigen;
Schon fängt der kleine Summsemann
Gar emsig an zu geigen.
Er spielt « das alte „Summ -summ -summ " ,
Das schönste seiner Lieder.
Der Mückenschwarm um ihn herum
Tanzt fröhlich auf und nieder.

Das singt und summt und läßt sich gehn,
Will sich des Lebens freuen.
Herrgott , wie ist die Welt so schön
Im Mai . im lieben Maien!
Wer nun zu Hause sitzt, der mag
Allein dort Trübsal blasen,
Ich zieh ' am sonnengoldnen Tag
Anchheisa , mein « Straßen!

Immer krisck!
Immer lsick » !
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Unüberwindliche - enlsche Panzerwaffe
Besuch ln einem deutschen Rüstungswerk - Siganten aus Stahl und Eisen

^ (Von unserer kerliner Sckrittleitunx)

s Wie bereits in Polen und Norwegen
> wurde das ungestüme Borgern der deut¬

schen Truppen auch im Westen durch die
deutschen Panzerbataillone aufs nachhaltigste
unterstützt . Ständig in der ersten Linie
kämpfend , waren sie auch diesmal — trotz
Lunker , Höckerlinien und Straßensperren —
die Wegbereiter des großen Gegenangriffs.
Darüber hinaus bewiesen sie in den „Tank¬
schlachten" an der Maas und bei Namur , die
zum ersten Male in diesem Krieg Panzer
gegen Panzar sahen , ihre lleberlegen«

§ heit gegenüber der feindlichen Masse. Dir-
, ser Sieg war nicht nur ein Triumph unserer

jungen , todesmutigen Panzerbesatzungen,
sondern auch ein Erfolg der Konstruktion
und Qualität der deutschen Panzerwagen,
lieber ihre Entstehung unterrichtete uns ein
Besuch in einem grohen Jndustriewerk.

T Berlin. 21 . Mai.
Auf dem Fabrikhof sind sie aufgefahren, waf-

scnstarrenden Festungen gleich , Giganten aus
Stahl und Eisen, mit gewaltigen Energien
geladen , die wie Naturgewalten hervorzubre¬
chen vermögen. Nur wenige Handgriffe sind
dazu notwendig, dann preschen ihre Ketten
vorwärts , und aus dem drohenden Eeschütz-
mund zuckt Heller Feuerschein . Maschinen¬
gewehre bellen dazu , rasend schnell folgt Schuh
auf Schuh . . . .

Aufbauten ynd Bestückung , im steten Nachein¬
ander des Zwecks und Ganges der Arbeit.

Bombensichere Keller und Gänge
Der Betriebsführer führt uns auf einen

Hof. Seine Hand weist in die Runde : „ Eisen
und Stahl , hoch gestapelt! Borrat auf
lange Zeit !" Er führt uns durch die Hal¬
len und zeigt auf die brausenden Maschinen.
,T>ie modernsten Anlagen !" Er führt uns
unter die Erde. „Im bombensicheren Keller
die zentrale Umschaltanlage, das Nervensystem
des Betriebes !" Hier verlaufen auch in bom¬
bensicheren Gängen durch Röhren und Stränge
die grohen Kraftströme, die das Werk täglich
braucht: Gas , Elektrizität , Preßluft . Und er
führt uns wieder hinauf , durch Duschräume,
über Sportplätze, an Schwimmbädern und Park¬
anlagen vorbei. Denn die wichtigste Kraft
bleibt natürlich die des Mensche n . Ihr gilt
deshalb auch die Hauptsorge des Betriebes . In
den Hallen ist für frisch« Luft gesorgt. Hell«
Aufenthalts - und Kameradschastsräume stehen
der Gefolgschaft zur Verfügung. Zwischen den
Hallen und Werkanlagen h«t man Platz gefun¬
den für Rasenflächen, Bäume und Sträucher,
in deren Schatten die Gefolgschaft ihre Pausen
verbringen kann . Selbstverständlich wird mit¬
tags auch ein warmes Essen gereicht , werden
gemeinsame Feiern veranstaltet und Ausflüge,
die auch die innere Kraft der Schaffenden er¬
neuern und auffrischen.

Ein groher Teil der Gefolgschaft besteht aus
ungelernten Arbeitern , genauer, aus Um ge¬
schulten, die zum Beispiel aus anderen Be¬
rufen kommen . In der Umschulun ^swerkstatt
wurden sie in die Metallverarbeitung und
-bearbeitung eingeführt. Nach wenigen Wochen
vermochten sie den Platz einzunehmen, an dem
sie heute stehen , die Ausgabe zu erfüllen, die
ihnen — im Rahmen des Ganzen — gestellt ist.

Deutsche Rüstungsindustrie gewappnet
Damit sind alle Borbedingungen für einen

geregelten Gang der Herstellung erfüllt . Deutsch¬
land geht auch auf diesem Gebiete wohlvor¬
bereitet in die Entscheidung. Irgendwelche Ma¬
terialmangel werden — nn Gegensatz zu den
Hoffnungen der Feindmächte — nicht auftreten.
Unsere wertvollste Arbeitskraft aber, die des
Menschen selber , steht nicht nur in genügender
Menge zur Verfügung, sie wird auch erhalten
und gefördert. Deutsche Organisationskunst und
das Können unserer Ingenieur « werden ihr
Uebriges tun . So steht die deutsche Rüstungs¬
industrie gewappnet da. Ihr ist nicht bange
um den Ausgang des Kampfes, der jetzt in
verschärfter Form entbrannt ist . Sie weih , sie
wird ihren Vorsprung behaupten kön¬
nen und den Kampf um die besten Waffen
ebenso gewinnen, wie deutsche Soldaten mit
eben diesen Waffen den Gegner bezwingen
werden.

Ser kleinste souveräne Staat Europas
» . . als sie noch aus Pappe waren!

Eine Erinnerung drängt sich auf . kaum ein
Jahrzehnt liegt sie zurück : auch damals gab es
„Panzerkampfwagen" , aber sie waren — laut
Versailler Diktat — aus Pappe . Doch erlaubte
dieses harmlose Spielzeug wenigstens eine
erste Ausbildung der Bedienungsmann¬
schaften im Zusammenwirken der „gedachten"
Da ^e mit anderen Waffen. Nach der Wieder¬
ausrichtung der deutschen Wehrsreibeit durch den
kraftvollen und kühnen Entschluß des Führers
tauchten dann die ersten wirklichen Panzer¬
kampfwagen auf. Man sah sie auf Paraden
und bewunderte ihre massige Wucht , die sich
mit einer staunenswerten Schnelligkeit und
Wendigkeit paarte . Bei den Einsätzen in der
Ostmark, im Sudetenland , in Böhmen und
Mähren wurden sie dann zu wiederholten Ma¬
len in Marsch gesetzt. Sie Hewährten sich . Dann
kam der Feldzug in Polen , und polnische Rei¬
ter griffen die „Blechkisten "

, wie man sie höh¬
nisch nannte , mit eingelegter Lanze an , sie
fielen wie reifes Korn vor der Sense.

Me sie « är auch die polnischeAbwehr der
hcujschen Panzerwaffe nicht gewachsen . Es war
offenbar :

'
diese Waffe gehörte , zu den stärk¬

sten der neuen deutschen Wehrmacht. Auch
diesmal verstand man in England und Frank¬
reich die Dinge zu drehen und schönzufärben.
riwar : der Erfolg lieh sich nicht wegdiskutieren,
«der er war natürlich ein „zufälliger" . „Dem
guten Wetter war er zu verdanken und der
Tatsache, daß es in Polen keine Berge gab.

"
Ter Feldzug in Norwegen räumte auch mit
diesem Märchen auf . Die Straßen waren
verschneit und vereist und die Berge hoch und
steil . Diese deutschen Panzerkamvfwagen er-

! klommen auch sie, trotz Schnee und klirrenden
- ksrostes und — als der Frühling anbrach —
! trotz des rieselnden, die Wege ausweichenden

bchmelzwassers.
Panzerkampfwagen wie jene sind zur ersten

Probe gefahren, Serienwagen , wie sie Woche
um Woche und Monat um Monat das Wert
verlassen. Erprobte und bewährte Typen, wie
sie in Polen und Norwegen Verwendung
fanden, weniger groß als hartgepanzert,
schnell und wendig, und weniger stark in der"

esatzung als in ihrer gewaltigen Fcuerkrait.

Vielstimmiges Lied der Technik
Wir werfen einen Blick in die grohen, hohen,

; Allen Hallen. Es braust. Es rollt . Es saust,
summt . Darein mischt sich Heller Hammer-

schlag. Vielstimmiges Lied der Technik , das
» immer wieder berauscht ! -Und ein viel-
r faltiges Schauspiel mit seinen unhörbar hin-
I und herrollenden Laufkränen, den sich lockern-
ß An Spänen, den sprühenden Funken, den durch-

Auhten Stahlblöcken, die aus dem erhitzenden
valzbad gehoben und, in Flammen gehüllt, in
^uhlbottiche eingetaucht werden: und, in Rei-
hkn ans und nieder, die aufblitzenden Maschi-
Au , ein gewaltiges Räd«rwerk, dessen Zusam¬
menwirken dem Laien unübersichtlich bleibt und
Aunoch zweckhaft ist. Stück um Stück entstehen
E jene Teile, die sich später in und um die
mächtigen Panzerwannen fügen und über und
Mr dem starren Körper die bewegten Glieder

."den. In der Montagehalle wird aus beiden
Ganzes . Sinnvoll erfolgt der Aufbau. Da

sich Laufrollen unter den mächtigen
, Glied um Glied folgen die stählernen
der Ketten : dann Motoren , Getriebe,

Augen

Z5 Sauser
T Posen. 21 . Mai.

dem im Kreise Kalisch gelegenen Dorf
1 ° >nfeldeii brach aus bisiang unbekann-

. llusache ein Eroßfeuer aus . das in kaum
us Stunden 35 Häuser, StallungSn , Schsu-

Di - ^hd bäuerliche Wohnhäuser in Asche legte,
stör » Dämpfung des Brandes wurde durch den
lick ? Ostwind erschwer ! . Das Feuer konnte

deshalb so schnell ausbreiten , weil fast
Häuser dieses Dorfes mit Stroh ge-

liick 2n dem gleichfalls im Kreise Ka-
dj . , gelegenen Dorf Spitzcnhagen fielen

Tage fünf Häuser einem Brande zum
den spielende Kinder verursacht hatten.Dpfer.

Luxemburg - eln Lau- -er Seltsamkeiten
W Berlin, 21 . Mai.

Das Erohherzogtum Luxemburg ist der
kleinste souveräne Staat Europas — Lichten¬
stein und Monaco scheiden bei dieser Betrach¬
tung aus — , der nunmehr zum zweiten Male
in diesem Jahrhundert das große Völkerringen
zu spüren bekommt ; Luxemburg darf für sich in
Anspruch nehmen, das seltsamste Gebilde in po¬
litischer, kultureller und wirtschaftlicher Be¬
ziehung zu sein . ,Das Eroßherzogtum Luxemburg gehört nörd¬
lich dem Ardennenraum an , sein größter süd¬
licher Teil dem lothringischen Stufcnland und
umfaßt 258 600 Hektar ( längste Länge 82 Kilo¬
meter, breiteste Breite 57 Kilometers . Die rund
300 000 Einwohner dieses Staates — im Erund-
element deutschstämmigc katholisch « Moselfrankcn
— leben zu Ilö auf einem Quadratkilometer.
Von den 300 000 Einwohnern sind 18 333
Fremde ( 18000 Deutsche , 10 000 Italiener . 3500
Franzosen, 3500 Belgier usw .s : jeder sechste
luxemburgische Staatsangehöriger ist also
„ Ausländer "

. Während im Reich 2000
Luxemburger leben, haben 71 000 Altluxem¬
burger in anderen Staaten für dauernd Aufent¬
halt genommen, in Nordamerika 1 -1000 , in
Frankreich 30 000 . ' 3000 Luxemburger sind im
Weltkriege auf französischer Seite , meistens in
der Fremdenlegion, gefallen . Mithin starb,
jeder hundertste Luxemburger in einem Kriege,
ohne daß das Großhcrzogtum Luxemburg am
Weltkrieg teilnahm.

„Stehengebliebencs Deutschtum am Rande
der Volksgemeinschaft" oder „ein kleines Mu¬
seum , in dem sich gut nachsinncn läßt"

, könnte
man das Ländchen nennen, wenn man es von
seiner Hauptstadt aus auf den vorzüglichen
Autobahnen in ein . bis zwei Tagen bereist hat.
Eine kleine deutsche Residenz , eine Hofstadt des
Deutschen Bundes , dem sa Luxemburg einstmals
angehörte. Alles in diesem Ländchen erinnert
noch an die Zeit der Grafen von Luxemburg
unter Kaiser Heinrich Vll.
Die Kanone schießt nicht mehr

Wehrpolitisch stellt Luxemburg im Gegensatz
zu Belgien einen Leerraum zwischen höchst-
gerüfteten Staaken dar . Die Festung Lu¬
xemburg. auf der bis 1867 die Preußen die
Besatzung stellten, wurde geschliffen . Zwei
Kompanien mit 100 Mann Nationalgarde —
im Volksmunde die „ Heiligen Nikolaus?" ge¬
nannt — manifestieren die unkriegerische Ge¬
mütsart der Luxemburger. Diese merkwürdig
uniformierten Soldaten versehen den Ehren¬
dienst im großherzoglichen Schloß , stellen die
Gendarmerie und versehen Zvlldienst. Drei
Kanonen bilden den Geschützpark : eine davon ist
aus Leder, die zweite wurde infolge Alters¬
schwäche und mangelnder Pflege unbrauchbar,
die dritte , die sonst die Geburt eines Prinzen

ansagte oder zur Fronleichnamsprozessionschoß,
ist eingerostet.

Verkehrstechnisch bildet das luxemburgisch«
Eisenbahnnetz das Wegkreuz der Strecken Lüt-
rich—Namur und Trier —Brüssel: auch die
vielen und guten Autostraßen sind wichtige
Knotenpunkte. Unverhältnismäßig viele
Autos begegnen einem auf den sauberen Straßen,
viel« große Eisenbahnbrückendehnen sich über
das verschlungene Bett der Alzctte und über
zahlreiche Felsschluchten.
5V0NÜ Fremde horsten Reichtümer

Wirtschaftspolitischstellt das Land wohl das
größte Kuriosum dar : Nicht nur . daß 75 000
Luxemburger die Heimat verlaßen mußten, weil
sie keine Existenz fanden, nicht nur , daß jeder
hundertste Luxemburger für die Franzosen ver¬
blutete und dadurch die Geburtenziffer stark ab¬
siel , cs leben rund 50 000 Fremde im Land und
die luxemburgischen Banken haben unge¬
heure Reichtümer gehorstet.

Der Reichtum des Landes ist begründet
durch die gutausgcglichcne Volkswirtschaft. Der
größte Teil des Landes ist Ackerland und be¬
treiht Weinbau : die luxemburgische Eisenindu¬
strie steht im umgekehrten Verhältnis zu der
Winzigkeit des Ländchens . Luxemburgs Eisen¬
industrie ( Eisenerz, Minettes erreichte schon ein¬
mal ein Sechstel der früheren deutschen Kapa-
iität . Das luxemburgische Erz gebärt zur loth¬
ringischen Gattung . Mit dem Aufhörcn der
.Zollunion mit dein Deutschen Reich und dem
Anschluß an die belgische Wirtschaftsgruvpe bzw.
belgische Zollunion kippte die luremburgische
Wirtschaft nach Westen um . Das größte und
schönste Gebäude des Landes — im Stil des
Pariser Palais du Luxembourg — ist das Ver¬
waltungsgebäude der luxcmbrgischen Eisen¬
industrie und trägt den Namen „Arbcd".
HyMurcz der jüdischen Emigranten

Mit der wirtschaftlichenund sozialen Struk¬
turänderung begann eine geistige Emigration,
die in dem anmutigen Dorf Junglinster an der
schwarzen Ernz dem LuxemburgischenSender
zu „ internationaler Bedeutung" verhelf. Daß
sich di« jüdisch -liberalistische Gesellschaft gerade
in den Jahren nach 1933 in dem Luxemhurger
Sender ihr Hauptsprachrohr schuf, wird wohl
nicht ohne besonderenGrund geschehen sein ; tat¬
sächlich gelang es dem Luxemburger Sender
manchmal, seinem Straßburger Bruder den
Rang abzulausen. In den idnllisch gelegenen
Badeorten machten sich neben Holländern , Bel¬
giern und Engländern dis jüdischen Emigranten
breit . Durch eine schlaue Kompromißpolitik ver¬
standen es die politischen Führer des Landes,
sich ohne wirtschaftlicheund staatlich« Erschütte¬
rungen hindurchzuwinden. Die starke , im Revo¬
lutionsjahr 1848 geborene katholische Preß « be¬
herrscht das Land.

Panzertverk 505 Im
' gensniMN

^ Wie -er Eckpfeiler -er Maginot Ltnie in -rutsche Kan- kam
P K . , 21 . Mai.

Der Heeresbericht vom 19. Mai verzeichnet
den kühnen Handstreich , mit dem Oberleutnant
Germer und seine Pioniere das Panzerwerk
505 der Maginot -Linie stürmten und außer
Gefecht setzten . Das Panzerwerk liegt südost-
wärts Villy, nordöstlich der Festung Mont-
medy, und stellt den äußersten Flügel des
eigentlichen Kernstücks der Maginot -Linie dar.
Panzerwerke, wie das jetzt eroberte Mehrge¬
schossige, untereinander in Verbindung stehende
und mit allen Schikanen neuzeitlicher

'
Festungs¬

technik ausgebaute Fort mit herausschiebbarer
Panzerkuppel, bestückt mit zahlreichen MGs.
und mit Artillerie bis zu einem Kaliber von
10,5 Zentimeter , stellen die eigentlichen Kern¬
stücke der Maginot -Linie dar . Sie liegen in
der sogenannten zweiten Welle, also im
Mittelstreifen des Festungswalles.

Das Werk 505 wurde in heldenmütigem An¬
sturm in 18stündigem Kampf genommen. Der
Weg ist frei . Der Einmarsch in den Lhiers-

bogen kann erfolgen. Die französische Festung
Montmidy ist ihres wichtigen Flankenschutzes
beraubt.
Schwerer Kampf von Haus zu Haus

Hart war der Kampf. Zäh und verbissen
verteidigten sich die Franzosen? Es war zu
spüren, daß sie alles daransctzten, von hier ab
die Stellung zu halten . In hlutigen Auf¬
klärungsgefechtenhatte die Infanterie erkundet,
daß das Dorf Villy durch aushetonierte Keller,
betonierte Unterstände und Bunker gesichert
war, also bereits die erste Welle der Ma-
ginot-Linie darstellte. Nach schwerem Kamps
von Haus zu Haus , von Keller zu Keller, in
den die Artillerie immer wieder eingreifen und
Bunker durch unmittelbaren Beschuß Nieder¬
kämpfen mußte, wurde das Dorf genommen.
Die Ausgangsstellung gegen das Panzerwerk
war erreicht.

Der Führer einer Pionierkompanie , Ober¬
leutnant Germer, erhielt von seinem Kom¬

mandierenden General persönlich dpn Befehl,
Werk 505 zu nehmen.

Von einer beherrschenden , teilweise unter
feindlichem Artilleriefeuer , liegenden Höhe aus
beobachteten der Oberbefehlshaber der Armee,
der Kommandierende General , und der Divi¬
sionskommandeur mit ihren Stäben das zähe
Vordringen der Pioniere , deren Ansturm gegen
das Panzerwerk unterstützt wurde von einem
Jnfanteriebataillon , vor allem aber von Ar¬
tillerie schweren und schwersten Kalibers.

Die Erkundungen hatten ergeben, daß das
gesamte Werk aus einem sogenannten K >g m p f-
I o ch und einer Geschlltzkase matte besteht,
die untereinander und mit anderen Kampf¬
werken unterirdisch verbunden sind . Panzer¬
anlagen und Ecschützkasemattc waren etwa
vierzig Meter voneinander entfernt . Das
nächste Panzerwerk gleicher Art liegt zwei
Kilometer in Richtung auf Montmedy. Jede
Panzeranlage verfügt über vier Panzorkup-
peln, von denen eine versenkbar ist.

Verzweifelte Gegenwehr
Am Sonnabendabend beginnt der dramatische

Kampf. Die Stoßtrupps stehen unten im
brennenden Dorf bereit. Zur festgesetzten Zeit
setzt ein Fcucrhagel der deutschen schweren und
mittleren Artillerie auf das Panzerwerk ein,
der die Tarnung freilcgt und das Gelände in
ein Trichtergelände verwandelt . Wie ein Or¬
kan brauste es um das Werk 505 . Einschlag
aus Einschlag spritzt hoch. Gespannt beobachten
die Männer den Erfolg dieses Beschusses . Wird
es gelingen, Teile von 505 bereits außer Ge¬
fecht zu setzen? Es folgt direkter Scharten¬
beschuß. Die Pioniere haben sich zusammen mit
der Infanterie bereits dicht an den Fuß des
Hügels vorgearbeitet. Sie können ganz genau
beobachten , wie die Einschläge unserer Pak-
und Flakgeschütze haargenau in den Scharten¬
löchern liegen. Schließlich kommt das Kom¬
mando: „Sprung aus, marsch , marsch !" Der
Sturmangriff beginnt. Die verzweifelte Gegen¬
wehr, rasendes MG .» und Eeschützfeuer aus den
Panzerkuppeln beweist , daß die Kampfkraft
von 505 durch den Artilleriebeschuß nur we¬
nig gelitten hat . Nur kurze Zeit später
haben sich die Pioniere bereits von Trichter zu
Trichter bis in die toten Winkel des Panzcr-
werks vorgearbcitet, haben ihre Sprengladung
gelegt und die Zündschnur angesteckt . Infante¬
rie und Artillerie übernehmen wirksamen
Feuerschutz und halten die Scharten-MEs . nie¬
der. Die noch vor dem Panzerwerk liegenden
Betonbunker und Feldstellungen der Franzosen
sind durch den Artilleriebeschuß bereits nieder¬
gekämpft . Die Sprengladung an der ersten
Panzerkuppel geht hoch. Sie liegt richtig. Die
Stahlkugel — zwei Meter im Durchmesser aus
dreißig Zentimeter dickem Stahl — hebt sich
etwa einen Meter hoch aus ihren Veranke¬
rungen und fällt dann krachend schräg auf den
Kuppelring zurück. Die Oeffnung für geballte
Sprengladungen ist frei , der Einbruch in da»
Panzerwerk gelungen. ^
Das Werk brennt

Auf dem Panzerwerk geht unterdeß dis
Arbeit weiter. Unter heftigem MG .» und Ar¬
tilleriefeuer aus den Nachbaranlagen legen die
Pioniere Sprengladung nach Sprengladung.
Kuppel auf Kuppel wird außer Gefecht gesetzt,
Scharte auf Scharte gesprengt. Schwere Spreng¬
ladungen werden in das Panzerwerk geworfen,
wo sie mit ungeheurem Krachen explodieren.
Mehrere Kuppeln sind bereits eingebeult.
Werk l schweigt . Schwefelgelbe Rauchschwaden
ziehen aus allen Löchern . Das Werk brennt.
Es ist außer Gefecht.

Die Kämpfer krallen sich hier mit ihrer gan¬
zen Zähigkeit an 505 , und ebenso zähe uird ver¬
bissen wehrt sich der Feind . Gegenstöße unter¬
bleiben, aber heftiges Artillerieseuer und MG .»
Earben erschweren die weiteren Unternehmun¬
gen . Meisterhaft die Zusammenarbeit mit der
Infanterie , die Arbeiten durch Flankensicherung
deckt . Da plötzlich aus der Flanke ein feind¬
licher Angriff mit st arken Panzern.
Aber unsere Panzerjäger und unsere Flak sind
auf der Hut. In ihrem Feuer bleibt der An¬
griff stecken. Drei schwere feindliche Panzer
werden vernichtet. Die Eeschühkasematte ist be¬
reits in deutscher Hand und besetzt. Das Werk
II der Anlage aber schießt noch aus einem letzten
MG . Die Nacht ist hereingebrochen, aber alle
Teile vom Panzerwerk 505 bleiben in deutscher
Hand. Ein Eindringen ist vorerst noch nicht
möglich , da Werk I noch brennt und Werk H
durch Pulverdämpfe verqualmt ist . Die Ent¬
lüftungsanlage ist in beiden Werken außer
Betrieb gesetzt. Die Waffen hinter den Scharten
sind vernichtet. Panzerwerk 505 ist in allen Tei¬
len außer Gefecht.

Der heldenmütige, tapfere Ersiürmer des
Werkes. Alfred Germer, ein erst 26jährigcr
Straßburger , wurde am 1 . April zum Ober¬
leutnant befördert. Er ist erst seit wenigen
Tagen Kompaniechef seiner Pioniere . Ein
festes , energisches Gesicht leuchtet voller Stolz,
als er seinem General seinen Erfolg melden
kann . Heinz Dieter Pilgram.
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Ausgabe von Kehlen und NrlkettS
nur Montags nnd Freitags
von 8 bis 12 und 13 bis 18 Uhr.

Serin . Eaattzoff, Remels
Ll6 >l6N - Hng6bol6

Bürvangeslellterte»
gesucht . Dauerstellung. Vergütung nach TO . A.

Leda MmmeBauabltilung Leer
Außenstelle des Wasserwirtschastsamts Aurich in Leer,

Ledastrahe 17, ll.

Ich suche zum sofortigen oder baldigen Antritt einen
kräftigen

lugenbl. Lagerarbeiter
Ad. Hibben, Leer, VorzellanSrvßhandel

Kath. Schwesternhaus sucht
für bald od . später ein füng.

Mädchen
für alle vork . Haus- u . etwas
Gartenarbeit . Daselbst wird
auch eine ältere Hilfe gesucht.
Dauerstellung. Angebote mit
Lohnanspruch an das
Erholungsheim St . Joseph,
Nordseebad Borkum.

Hausgehilfin
für Etagenhaushalt (Dauer
ftellung) von ält . Ehepaar zu
sofort gesucht . Meldungen
bitte von 13— 11 Uhr.
Oberbaurat Nocke, Emden,
Neuer Markt 23 , 1 . Etage.
Aelteres Ehepaar (Frau bett>
lägerig) sucht zum baldigen
Antritt eine erfahrene

Haushälterln
Schr . Angebote unter E 3311
an die OTZ ., Emden.

Suche zum baldigen Antritt
ein freundliches junges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren , für
den Haushalt und zur Aus¬
hilfe im Geschäft . Zeugnisse
erwünscht.
Frau Johannes Janßen,
Gastwirtschaft u . Kolonialw .,
Sengwarden über Wilhelms
haven, Fernruf 127.

Zum 1. oder 15. Juni zuverl.
Hausgehilfin

für modernen Haushalt ges.
Korvettenkapitän Oels,
Wilhelmshaven,
Holtermannstraße 27 K

Gesucht auf sofort oder später
ein solides jungesMädchen
Frau Jan Penning,
Neermoor-Kolonie Nr. 35. .

Hausgehilfin
die an selbständiges Arbeiten
gewöhnt ist , für sofort oder
später gesucht.

Therese Wessels (Lebensmittel) ,Leer, Bremer Straße 11.

Erfahrene Hausgehilfin
für >/r oder ' /« Tag gesucht.
Frau M. Deichmann, Leer,
Brunnenstraße 18, unten.

Suche auf sofort oder 1 . Juni
ein junges

Mädchen
bei Familienanschluß u . Ge¬
halt . (Mädchen vorhanden.)
Frau R. van Mark, Klimpe
bei Jemgum.
Gesucht für lljähr . kinderlieb.

Mädchen
Stellung in Prioathaushalt,
wo Gelegenheit zur Erlern,
des Haushalts gegeben wird.
Schr . Angebote unter L 359
an die OTZ ., Leer.

Lehrling
für Klempneret und
stellt ein
E. Tamminga, Leer,
Ulrichstraße 17.
Ein alleinstehender

Wem Mann
für kleinereLandwirtschaftauf
sofort gesucht.
Fdau R . Leemhui»,
Deternerlehe. »

2 Mädchen
25 und 27 I ., suchen Stellung
in Leer in biirgerl. Haushalt.
Schriftliche Angebote unter
Nr . 189 an d . OTZ ., Weener.

Junges Mädchen sucht Stel¬
lung als

Bürogehilfin
Schr . Angebote unter L 361
an die OTZ ., Leer.

Kill

Alte» Silbergeld , alte» Gold
kaust Hermanu Hippen, Aurich,
Markt 7. Ankaussgenehmigungs-

bescheinigung L 10/2228.

Anzukaufen gesucht
1 « oder 2 Familienhaus

mit großem Garten
von Privatmann . Schr. Ang
u . L 365 an die OTZ ., Leer

Große und kleine

LäuiersKwelne
anzukaufen gesucht.
Joh . H . Schmidt, Brinkum,
Fernruf Holtland 11.

Euterhaltenes
Rundfunkgerät

zu kaufen gesucht . Schr. Ang
u . L 360 an di« OTZ ., Leer

Euterhaltener
Korbkinderwagen

zu kaufen gesucht . Schr. Ang
u . L 361 an die OTZ . , Leer

Kolonialwaren - od.
SemüsegeMit

zu pachten gesucht.
Schriftliche Angebote erbeten
unter L 358 an die OTZ .,
Leer.

Iräumige Sberwvhnung
mit Zubehör zu vermieten.
Schr . Angebote unter L 362
an die OTZ ., Leer.

Kaufm. Angestellter sucht in
Leer, Loga od . Heisfelde eine

2—3 -Zimmerwohnung.
Schr . Angebote unter L 363
an die OTZ ., Leer.

Ml
MM»« MM»

bzw . bei fernmündlich ver«
anlaßtenAenderungenüber¬
nimmt der Verlag

keine Saitling
für die Richtigkeit der
Wiedergabe

L5b jkeütei'
Von kaute ( Dlei »st »g) « bi » eiuscklieLllck Donnerstag

In letzter Minute
Darsteller : V^ alter 8t «lnbeck , Liga Lrlote , Lrlck konto,

Dan » Klekter u »w.

Lrick Lovto entrückte die Tusckauer ckurck seine köckst
lebendige Lkarakterlsicrung eines pensionierten llcicksbabn-

beamteo . ö . 2 . am lllittsg.

Sonnig « »lugsnU — önomsn , Sskniiol sm
bksussls Woolisnsolisu

^ itlwocii blsciimitisgsvol ' stsllung
^ nksng 4 . 3V Ulin

lugendlickc Kaden 2uiritt.

»«W «I M »er»»»»»!»»» klirer

Luftschutz-
ausrüstungen, wie Gasmasken, Einstellspritzen, Notbeleuchtung
Schutzraum und Einrichtung, auch für größeren Bedarf, kurz¬
fristig lieferbar . Verdunkelungsanlagen in jeder gewünschten
Ausführung . Unverbindl. Beratung durch unseren Fachmann:
R . Schröter, Hamburg, Schleidenplatz2 , Fernruf 231166.

De. Schröder L Eo ^ Jndustriegesellschastm. b. H.

fMlilMclinelileli
In dankbarer Freude zeigen wir die Geburt unseres fünften
Jungen an.

Udo Smidt und Fra»
^ Friederike, geb . Smidt.
Suderpolder, den 18. Mai 1910.

Unser « Ingrid hat « in Schwesterchen bekommen.
In dankbarer Freud« H

2 Llsiene Sternsdorf , geb . Vastmann^
Bernhard SternSdorf

Ingenieur
Wilhelmshaven, Müllerstraße 13 I, den 15. Mai 1910.

Deer

Ikrs Verlobung geben bekannt

Tales ^mmenmann
lleinpicli Luss

I-esr , r . 2t . K^ D . kckewecktermoor
18. IVlai 1840

Die Verlobung unserer
einzigen Tochter Hildegard
mit Herrn Kulturbauinge.
nieur Bernhard Thünker
geben wir bekannt.

Rb. - Sekretär Freerk Brau
und Frau
Eebkeline, geb . Müller . >

Papenburg/Ems , Mai 1910.
Adolf-Hitler - Straße 2.

Hildegard Brau
Bernhard Thünker

Verlobte.

Bielitz (Oberschl .) ,
Tuchmacherstraße 23.

Stiekelkampertekn , den 18. IVlsi 1840.
Statt lecker besonckeren IVlitteiiung.

Wir erbislten beute ckis erscküttsrncke Ksckrickt,
ckaü unser lieber , kottmmgsvoller Lokn unci Drucker

Qsr'ksi 'cl 8imon
irn jugsncklicken Zelter von 15 cksbren in Ausübung
seines Dienstes cken Tod ksnck.

In tieter Trauer « eigen ckies irn Karnen aller
^ .ngebörigen an .

kocko Saatkokk unck krau , ^ nni geb . Kreyenborg
Vollkarck Saatkokk
kttine Saatkokk.

Du warst so jung,
Du starbst so krük,
vergessen werden wir ckick nie!

Deerckigung kreitsg , cken 24. dlai , 13.30 I7kr.

Spols , kelcksrtelck , Ksutirrel , cken 18. dlsi 1340.

Ds Kat ckern ^ Umäcktigsn gskallen , keute morgen
meinen lieben dlann , unseren guten Vater , Sckwisgsr-
unck Oroüvstsr , Drucker , Sckwsgsr unck Onkel , cken

Lauen

l
^
liees 6erc !es

im 87. Debensjskre keimrukolen.

In tieker Trauer

/^ NNS 6en6er
geb . lAoltkagen

nebst Kinckern unck Unverwandten.

Die Deerckigung kinckst sm dlittwock , ckem 22 . dlai,
nackmittsgs 2 Kkr , statt.

In treuer DtlickterküIIung im Dienst an cken kran¬
ken Volksgenossen ging unsere liebe Kranksnpklegs-
sckillerin

Sckwester

l-isi 'mins önuns
im 21. Debensjakre keim.

Wir sinck tiek erscküttert ckurck ikren jäken Tock.
Wir wercken ikr ein cksnkbares Oscksnken bewakrsn.

Vorstauü , Zerrte , Sekwesternsckakt unck Oekolgsckakt
cker evangl . viakonissenanstait kremen,

kremen , cken 18. dlai 1840.

Die Dntscklatsns wirck IVlittwock , cken 22. IVlai , nack-
mittags in ikrer Keimst in Hesel bei Teer rur loteten
Duke gekrackt.

Kloster - Tkeckings , cken 13. Lisi 1340.

Stati desvockerer dlittellung.

Heute entsckliek nsck kurrer , ksktiger Krankkeit
im testen Oiauben an ikren Erlöser unsere liebe , treu-
sorgencke dlutter , unsere liebe Sckwester , Sckwägerin
unck Tante

Annette van k-essen
zeb . Lk'ame »'

im ^ .Iter von beinake 74 ckakren.

Kamen , aller trauerncken ^ .ngeköißgen bringen ckies
«ur ^ neeige

' die trauerncken Kinder

Isles van l. e§5en
^ ül»l»o van l-ersen.

Deerckigung : Klittwock , cken 22 . kvlai, nackm . 2 Ilkr.
Trauerteier ' / , Stunde vorker.

Deer , den 18. Klsi 1340.

Keute entsckliek nsck kurzer , kettiger Krankkeit
plötrllck unck unerwartet unser lieber , guter Vater,
Sckwiegervater , OroLvater , Sckwsgsr unck Onkel

^ olisnnes § cline ! l
in seinem 72. Debensjakre.

Dieses bringen tiekdetrükt « ur ^ .neeigs

6ie Ipauennrlen l^ inklep.
Die Deerckigung tincket sm dckittwock , ckem 22. dlsi,

nackmittsgs 2 I7kr , von cker krieckkokskspslle aus statt.
Trauerteier eins kalbe Stunde vorker.

Teer , den 21 . dlsi 1340.

Kack kureer Krankkeit entsckliek unser lieber lVlit-
arbeiter

^ olisnner 8cnne ! I
Der Verstorbene war 23 3ab re ununterbrocken bei

uns tätig unck Kat in dieser langen 2eit seine gsnre
^ .rbsitskratt cker kirma gewidmet.

Durck sein stets treuncklickes , kilksbsreites Wesen
war er uns jederzeit ein lieber , vorbilcklicker Arbeits-
Kamerad.

Wir wercken ikm ein treues Andenken bewskren.

Leti'iebrlülik'ek' unö 6elolzsclislt
öep Pgpiek'izksi'enlsln' ill dleemsnn , l.eei'

Kriegerkameradschaft
1912 Leer

im NS . -Reichskriegerbu»d.
Den Mitgliedern zur

Kenntnis , daß unser lieber
Kamerad

MannesöKnell
zur großen Armee abberu-
fen worden ist.

Sein Andenken halten
wir in Ehren!

Der Kameradschaftssührer.
Antreten zur Beerdi¬

gung Mittwoch, 1 .15 Uhr,
beim Kameraden Höncher,
Straße der SA.

Wir haben noch la

ManzkarlMIn
preiswert abzugcbcn.
Landtvirtömuhle, Leer
Gclbfleischige

Sveifekartvfsrln,
vorrätig.
I . G . Ukena , Hcisfelde,
Fernsprecher2676.

^ Ile fsmiliennsüii ' ild^ l'

5teis in 6ie 01 ? . !

öprtchstulidtnöli -trliliö'
Sprechstundenfortan : 9—12 U»
und 3- 4 Uhr. außer MittnE

nachm , und Sonnabendnachm-
v,- . Thaden. Leer

Augenarzt.
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